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Entlehnt aus der Könige. Preuß. Staats ⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine ueberſicht, 


In Belgien hat am 28. Marz zu Brüſſel die erſte Kammer 
den Geſetz⸗Entwurf der Regierung im Betreff der Beiſtimmung zu 
den Londoner Conſerenz⸗Beſchluͤſſen nun auch angenommen 
und zwar mit 31 gegen 13 Stimmen. 
Die Nachricht, welche wir vor acht Tagen mittheilten, daß in 
rankreich das Miniſterium bereits gebildet ſey und aus. den 
denen Soult, Thiers, Dupin, Humann, Paſſo, Duſaure, 
Sauzet, Villemain und Diperre beſtaͤnde, batte zwar feine Rich⸗ 
tigkeit, denn die Ordonnanzen lagen bereits zur Unterzeichnung 
bereit, allein zwei e eine beim Marſchall Soult, die 
andere in den Tuilerten haben Alles von neuem verwidelt, Ber 
' Mmnıte Erklärungen, wie das neue Kabinet handeln würde, welche 
Herr Thierg verlangte, baben die Veranlaſſung gegeden, zu er⸗ 
ſabren, daß man fi unter einander nicht verſtebe, und daber ein 
ſoiches Ministerium keinen Beſtand haben könne. Demzufolge ift 
dle Zuſammenſetzung geſcheitert. Genau beſehen tft jedoch ein une 
8 bleich wichtiger Putt bei dieſem Ereigniß mit im Spiel, naͤmlich 
der von der reellen Präſidentur im Konſeil. Der König hat 
ſeine konſtttuttönellen Prärogative mit edler Fe⸗ 
tigkeit behauptet. — Die Miniſter⸗Kriſis, welche demnach 
noch nicht erledigt iſt, hat zur Folge gehabt, daß am 24. März 
\ ein Königl. Beſehl erschien, weſcher die Eröffnung der Kam⸗ 
mern vom 26. März auf den 4. April verſchiebk. 
N Korufrage in den Parlamente = Verhandlungen 
m England hohes Fee ertegte, ſo giebt eine andere wichtige 
e 1K tee Veranlaſſung, den Debatten mit Auf 
merkſamkeit zu folgen. Das Oberhaus hat nawlich am 21. März 


| 


auf Antrag des Grafen Roden mit 63 gegen 58 Stimmen geneh⸗ 
migt, einen beſondern Ausichuß zur Unterſuchung des Zuſtandes 
von Irland zu ernennen. Vergeblich baſirten die Miniſter ihren 
Widerſpruch gegen dieſen Autrag, daß er in die Prärogative der 
Krone eingreife und die Erekutiv⸗Gewalt für Irland geradezu einem 
87 0 des Oberhauſes zu übertragen beſtimmt ſey; er wurde, 
wie oben geſagt, genehmigt. Dieſer Beſchluß hat die Miniſter 
veranlaßt, einen enkzegengeſetzten Beſchluß des Unterhauſes zu ber 
wirken, der ſteilich nur indirekt den des Oberhauſes vernichten 
kaun. Daher hat der Minifter des Innern, Lord John Ruſ⸗ 
fel, die Angeige im Unterhauſe am 22. Marz gemacht, daß er 
das Haus zum Schutze des Regierungs⸗Spſtems auffordern und 
in der erſtern Woche nach den Oſter⸗Ferien eine Erklaͤrung des Hatte 
ſes uber die Verwaltung von Irland während der letzten Jahre here 
vorrufen würde. Als Urſache dieſer Maßnahme gab er den obigen 
Beſchluß des Oberhauſes an, der es einem Jeden unmöglich mache, 
als Lord⸗Lieutenant die Verwaltung von Irland zu führen, fo lange 
er nicht genau die Anſicht des Unterhauſes darüber kenne, od es 
das insbeſondere, ſeit 1835, dem Beginne der fo heftig angefochte⸗ 
nen Verwaltung des Marquis von Normaubp, beſolgte Syſtem 
in Irland billige oder nicht. Genehmige das Haus dieſes Ben 
walkungs⸗Syſtem nicht, fo bleibe nichts Anderes übrig, als die 
Regierung dieſes Landes anderen Händen zu übers 
laſſen. — Die Frage über die Verwaltung Irlands iſt alſo zur 
Kabinetsſrage gemacht worden, und von ihrer Entſcheidung hangt 
das Fortbeſtehen des 75 Miniſteriums ab, indem daſſelbe den 
Beſchluß des Oberhauſes als ein direktes Tadels⸗Votum gegen 
feine Verwaltung angeſehen hat. — Die Beſorgniſſe vor ernftli 
Ereigniſſen an s zwiſchen Maine und New⸗Braunſchwe 
und demnach vor einem Kriege zwiſchen England und den Vereinig 
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Staaten find durch eine am 27. U dem Staats⸗ 
Sekretair, Herrn Forſyth, und dem Britiſchen Geſandten in 
ashington, Herrn For, in die Form eines Memorandums ge⸗ 
te Üebereinkunſt, für's Erſte befeitigt, woſern uur die Nachricht 
von dieſer Uebereinkunſt frühzeitig genug den Britiſchen und 
Amerikaniſchen Graͤnzbehoͤrden a iſt, um ſie von der 
nwendung der Mafengeivalt auf eigene Verantwortlichkeit oder 

en früheren Inſtruktionen gemäß zurück 
Truppen ſollen von dem ſtreitigen ) 
Die beiderfeitigen Landinſpektoren find auf freien Fuß geſtellt, aber 
je geſangengenommenen Gräͤnzfrevler hat der Amerik. Gouverneur 

u Maine weder zurückgegeben, noch die Amerik. Truppen zu⸗ 

rückgezogen, ſondern letztere ſogar verſtaͤfkt. 

In Spanien find die Operationen ſeit dem 9. März, dem 
Tage des Ruͤczuges Espartero's von Los Arcos eingeſtellt. Ca⸗ 
brera hat ſeine Meinung über die Vorfälle in Eſtella noch nicht 
kundgegeben; er iſt jetzt beſchaͤſtigt, in Aragon den Flecken Ser 

ura zu beſeſtigen, deſſen ruhiger Beſitz ihn zum Herrn der Were 
—— wiſchen Daroeg und Montalban, von Calamocha 
und einer Gebirgskette macht, welche zu der Sierra von Alba⸗ 
racin ehört, Der Chriſtiniſche Heerfuͤhrer, Espartero, befindet 
Ab in Logrono, während feine Truppen in Lodoſa, Lerin und 
Haro ſtehen; die Hauptmacht des Karliſtiſchen Heerführer Ma⸗ 
. in Eſtella. Don Carlos Hoſlager war am 16, März 
in 8 i 
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: Preußen. 
Kdlu, 20. März. Unſere Zeitung entbaͤlt folgenden Artikel 
vom Niederrhein: „Es iſt für den ruhigen und unpartheifhen 
Beobachter der Entwickelung der politiſchen Zuſtaͤnde in unſerer 
Naͤhe eine erfreuliche Erſcheinung, zu ſehen, wie in dem deut⸗ 
ſchen Bundesgebiet die Dinge ſich fo ganz anders geſtalten, 


auſſtellen, welches nicht für das Phantom einer ſel 


e 


uachſt den preußichen, auch audere deutſche Bun⸗ 
fe eh e feagferigee Kriegsheer 
bſiſüchtig ſpekn⸗ 


des Divifionen , 


lativen Volksehre, fonderm für das reelle, deutſche Volksrecht und 
den eigenen Heerd, wie für Konig und Vaterland ſſcht. Wir dürfen 


alten. Beiderſeitige 
hebi a werden. 
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feines gediegenen Voltsſſunes und d 


daher der Enkſcheidung der belgiſchen Frage mit Nude entgegen ſeben; 
denn wie auch der Würfel fällt, man wird uns nicht unvorbereitek 
finden, und das Land dat u r zuverkäſſigen Einheit 


eisheit raſt feiner 
Regierung feſt zu vertrauen.“ 8 » a « 5 
13 Deut ſchlan d. 
In Luxemburg it am 17. Marz eine Verſammlung von ange⸗ 


ſehenen Einwohnern zuſammenge treten, um eine D ion zu et⸗ 
nennen, welche ſich . Ar begeben wird, um em Könige 


von Holland die Wünſche der abgetretenen Propinzen vorzutragen. 
Vir Hen ace 185 dus Sime 


menmehrheit wurden die fünf Mitglieder der Commiſſion ernannt, 


«freien 


als bei unferen weſtlichen Nachbarn. Wenn dieſe, durch perſoͤnliche 


und Partei⸗Intereſſen getheilt, oder durch politiſche Leidenſchaſten 
aufgeregt, die Handlungen ihrer Regierung entweder über Gebühr 
erheben, oder mit der anmaßungspollſten Eutwürdigung analypſſren, 

fo wird hier der Vaterlandsfreund mit ane wahrnehmen, 

wie die preußiſche Regierung, in beſonnener Vorausſſcht, Vor⸗ 
kehrungen trifft, welche zum Schutze des Landes und zur Auſtecht⸗ 
erhaltung feiner Waffenehre erſprießlich erſcheinen. Keine ‚öffent 
liche pomphafte Verkündigungen gingen dia Maaßregeln voran, 
welche wir jetzt zur Sicherſtellung der Nheinpropinz gegen Uebergriſfe 
von Außen vollendet fehen, Die Streitkräfte ſind durch Sieh 

der Neferven um das Doppelte vermehrt; die Artillerie iſt auf den 
Kriegsſuß geſetzt; das 7. Armce⸗Corps iſt groͤßtentheils an den 
Rhein gerückt und hat mit dem 8. Armee⸗Corps, unter einem 
Oberbefehl vereinigt, ſolche Stellungen eingenommen, welche die 
Aheinlande ſchützen, ohne fie durch Einquartierung zu beſchweren. 
Da in dem Preußiſchen Heere Alles uatienal iſt, fo ſtellt das 

Land, für den Fall eines Krieges, nicht nur fein edelſtes Produkt, 

die Menſchen, ſondern auch die Mittel, welche zur Berittenmachung 

der Kavallexie⸗Landwehr und Mobiliſirung der Artillerig erforderlich 

find, Hierbei wird mit aller Rückſſcht und Rechtlichkeit verfahren; 
der Werth der vom Lande geſtellten Pferde wird durch unpartheliſche 
Commiſſionen ſachgemeg ermittelt und ſoſort baar bezahlt. Jeder 

fieht den Nutzen und die Notwendigkeit dieſer Maßregel ein, und 
das Land empfindet dadnech keinen Brock, vielmehr den woblthä⸗ 
tigen Einfluß einer vermehrten Geld Circulation. So ſahen wir 
denn auch unlaͤngſt 1 Tauſend ſolcher vom Lau de geſtellken 

erde in kürzeſter Zeit zu i f 

a — 10 u di Felopatterien wenige Tage dar auf ausrücken 
konnten. Sollten die Umſtaͤnde es erfordern, fp werden wir, nachſt 
einer abermaligen Verdoppelung der Sfreitkuäfte durch Einziehunz 


der Land wehren, auch noch andere bereit gehaltene Maßregeln ein⸗ 


r vollſtändigen Beſpaunung der Artillerie 


unter denen auch Hr. Willmar, Bruder des belgiſchen Kriess⸗ 


miniſters, ſich befindet. Si 
ſeine Proklamakion dem Ho fi. RO fn erinnern, durch weltde 
er dem Gro m Luremburg eine beſondere, von dem Koͤ⸗ 
nigreiche der Niederlande getreunte, Verwaltung, eine den Jutereſ⸗ 
u 75 Großherlogthums angemeſſene Berfafuigsurkunde, den 
ebrauch der franzöfifchen und deutſchen Sprache, die Wahl 
oͤſſentlichen Beamt inwohnern der Proving, 


en gus den E An z⸗ 


er 
liche Freiheit des Gottes dienſtes und Bürgſchaft für alle bürgerlicke 


Rechte zuſagte. Außer der Ciſüllung diefer Versprechungen foll die 
Deputation von dem König Großherzog erbitten: daß die oberſte 
richterliche Gewalt in dn Hauptſtadk der Provinz gelaſſen, einize 
dae 
gegeben un 
und zu der militär, aufba 
verbunden mit der Errichtung eines theoldgiſchen Seminars. — 

aſt gleichzeitig haben die Auhaͤnger der belgiſchen Sache in 


ö 19 75 25 Schutz des ee Gewerbfleißes 
die kurzmburgiſche Jugend zu den oberen Aemtern 
militäxiſchen Laufbahn ungehindert zugelaffen werde, 


eauftragt, den König an 


imburg eine Addreſſe an ihre Bruder in Luremburg entworfen 
und neun aus ihren Krelſe damit in das Lurembdurgiſche gefens | 


det. In der Addreſſe ſch man, daß der Tag, an welchem 
die Verrather glauben werden ; ihren Triumph zu e 
des Todes werden 


2 uterzeichner ein Tag des Ruhmes oder 
0 7 


Man meldet Folgendes aus Luremburg vom 22. Marz: 


Seitdem dle polſtiſchen Landesverhaͤltniſſe ſich endlich zu einer na⸗ 


hen ſriedlichen Beilezunz geſtalten, zeigen ſich mmer mehr Land⸗ 


— 


beamte und Notabeln iu der Stunde, um durch ihren Belttitt 


zu einer unter thänigen Bittſchriſt an den Konig, oder auf ans 
enn Wege ihre ernenerte Auhaͤuglichkeit an die geſetzmäßige 
Regierung zu bekunden. 


d 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt Thronfolger hat ſeit ſelner 


Abteiſe von Wien die Städte Munchen, Stuttgart, Karls ruht) 
Heidelberg, Darmſtadt und Mainz beſucht. 


O eſter rei ch. 

Von der montenegrinifhen Gräuze meldet man vom 
11. März, daß auch in der Berda (Gebirgsgebiet) Viper wegen 
der Steuer⸗AUmlage ein Auſſtand ausgebrochen, bereits aber mies 
der gedämpft ſey; 30 der Nädelsſührer liegen, wie der Priefter 
Mamenaß aus der Nahia Cgerniza, in Eekinſe in Ketten. For 
Prozeß ſoll erſt nach der Steuerzahlung beginnen. Die Beda 
Kell iſt nunmehr noch der einzige Theil Montenegros, welcher 


ſich der Steuer Zahlung widerſetzt und es fragt fi, ob dieſelbe 


je wird dazu gezwungen werden können. Diefes Gebiet bildet 
namlich — am Weiteſten von Cetinje entfernt — die äußerſte 

Grange und beſteht aus ſaſt durchaus unzugänglichen Felſen; 

ſeiue 0 beſteht zum grofen Theif aus kathofſſchen Al?“ 
baneſen und zählt 3000 der kapferſten Pofuner Wonzenkgt os 
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x 


Briefen aus Krakau zufolge, ſetzt die Unterſuchungs⸗Commiſ⸗ 
3 1 mit 05 . neue Polizeiorduung des 
ſſtaats hat nun durch die Ernennung von Bezirks⸗Commiſſaren 
ihre Vollendung erhalten. Mehrere öſterteichiſche Beamte ſind in 
Arckanſche Dimfe getreten. 4 
Nee ian 
‚Einer Bekanntmachung des Kriegs⸗Miniſterlums zufolge, ſollen 
die Milizen von 1839, nachdem fie auſgeruſen und eingeſtellt worden, 
bis auf Weiteres als Reſerve in ihrer Heimath verbleiben... Es 
werden anch dereits e eee Heeres 
getroffen. Schen jetzt ziblt daſſelbe, das am 20. Februar noch 
85,000 Mann fterf war, wur 78,000, und wle es beißt, wird 
n a immung des Scuates auf 64,000 Mann keduzirt 
In Folge der unglücklichen, durch Hrn. Pirſon in der Sitzung 
1 Hi yon 11. Marz gegen die Familie Willmar aus⸗ 
en eſchimpfenden Worte hatte am 19. Morgens in 
Löwen ein wen zwiſchen Hru. L. Willmar de Chatelinenu 
a Hrn. Victor Pirſon, dem Sohn, Capit. der Artillerie, Ste 
Die erſte Kugel traf Hru. Pirſou in den rechten Arm, ließ ihm 
doch noch die Kraft, ſeine Waſſe gegen feinen. Gegner gi richten. 
Dieſe Ri wurde, nachdem ſie in die Mitte der Kleidungs⸗ 
ücke des Hrn. Winmar gedrungen, durch einen Knopf abgewendet, 
‚and hinterließ keine andere ein als eiue ſtarke Quetschung. 
Beide Gegner hatten ehrenwerthe Zeugen, welche Alles thaten, 
um dieſen Zweikampf zu verhindern, jedoch ohne Erfolg. 


aeg R595 b 
Die neueſte Ja Zeitung ent in Sch 
den niederlaͤnd.⸗oſti 8 


N Spanien. 

Der Gen. Cordova war bekanntlich uach Valladolid geſendet 
worden, um dort vor ein Kriegsgericht geſtelit zu werden. Er 
hatte dagegen proteſtirt und erklärt, daß er nach den Beſtimmungen 

der Verfaſſung da, wo man ihn angeſchuldigt, auch verhört werden 

müſſe. Zwei Mitglieder des Kriegsgerichts, Olezaga und Sancho, 

batten die Proteſtatlon unterſtützt und find deswegen abgeſett 

worden; man behauptet, dieſes letztere ſey ganz allein durch den 

e Alaix, ohne deshalb ſeine Collegen zu beſragen, 
en. 1 


Nach dem Correo Nacional haben in Villar Bujon die Car⸗ 
liſten einen gewiſſen Don Juan Geniale, feine Frau, beide 
60 Jahr alt, und deren Tocher erſchoſſen und die Leichen an einen 
Baum, mit der Iunſchrſt darüber: „So beitraft man Spione 
und Verräther“, angehängt. Ein carliſtiſcher Trompeter, welcher 
deſerktren wollte und wieder einge fangen wurde, ward auf Befehl 
des Gen. Espaua, nachdem ihm vorber der Arm abgehauen 
a die dane ken. Die Theile ſeines Leichnams ſtreute man auf 
die Kreuzwege. 50 
In Villafames (Valencia) hat ein blutiges Gefecht Statt gehabt. 
er Carliſten- Anführer Cova hatte verſucht, einen mobiliſir ten 
Nationalgardiſten der Garniſon zu vetleiten, um ſich das Fort 
durch Vekrach betliefern zu laſſen. Er verſp tach ibm den Grad 
eines Capitaͤns und viel Geld: der Yartionalgardift meldete die 
Sache ſedoch feinem Commandanten, welcher ibn aber beauftragte 
ht die Unterhandlung fortzuführen. Pian kan endlich überein, daß 
0 die Carliſten durch eine Breſche eimücken foten, wo der Nationale 
gardiſt fie empfangen würde. Wirklich erschienen kurz vor Tages⸗ 
aubruch 2 Tompagnieen, um dieſen Plan auszuführen: Alles war 
indep vorbereitet, um ſie nach Gebühr zu empfangen und ſobald 
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Statt. 


alle Sende eingeruͤckt waren, ſtürzten die Soldaten der 
mit Hülfe der Bevölkerung über he ber und rich teten ein fe 
Gemeßel unter ihnen an. Der Feind verlor 60 M. an Getödte len 
und 50 Verwundeten, Waffen, Gepa ꝛc. Die carliftifchen Sol⸗ 
e man, um alles Geräuſch zu vermelden, ſehr leite 
Sch denken batte, konnten nur mit großer Mühe auf 
Teluigen Wege flieben, wurden lebhaft verfolgt und warſen idre 
affen und Equipirungsſtücke weg. 5 
Der Kaiſer von Marocco hat unſerer Regierung gaſtattet, die 
zu einer Belagerung Mellla's noͤthigen Truppen auf einem 
Punkt des marotcaniſchen Gebiets au das Land zu ſeen. 
In dem Kampf mit den Carliſten bat ſich ein kleiner Ort jn 
Cafalonien, Valſareny, oder Belſereny, ein altes Schloß mit 
Erdwällen, das nur eine Kanone beſitzt und von 90 Mann Nas 
tionalgardiſten vertbeidigt wurde, einen ehrenvollen Ruhm 
worben. Der Graf d'Espaua bat das Schloß drei Tage 
mit 3200 Mann Infanterie, 200 Manu Cavallerſe und 6 Ge. 
ſchützen beus berannt, und zog endlich mit dem Verluſt 
von 70 Todten ab. Der Ort iſt freilich ganz zerſtört worden. 
Dem Vernehmen nach werden in Kurzem ſämmtliche deurſche 
Offiziere im Dienſte des Don Carlos in n ein 8 
Die Hiurichtungen Marotos follen ſie zu dieſem Entſchluß bewo⸗ 
eu haben. Die aus dem earliſtiſchen Hauptquartier vertriebenen 
arliſten find an der Gränze ſehr thätig und wenn, wie man 
erwartet, eine Empörung gegen Maroto ausbtechen füllte, ſo 
werden fie die Haupttriebſedern geweſen ſepn. e 
Cabrera bat wegen der Creigniſſe in Navarra ein Te Deum 
fingen und Kanonenſalven abſeuern laſſen, man weiß aber nicht 
eb für oder gegen Maroto. Das gte carliſtiſche Bataillon 
hat die Leichen der erſchoſſenen Generale Garcia und Carmona 
eigenmächtig ausgegraben und nach der Kirche von Eirangui ge⸗ 
ſcbaſſt, um ihnen ein ſeierliches Begraͤbniß zu Theil werden zu 
laſſen was eben auf keine große Anhänglichkeſt an Maroto ſchlie⸗ 
gen läßt. Man hat nun auch die Leichen von Maneſa und San 
dem Bruder des Generals, gefunden; beide Ungluͤckliche wollten 
von Toloſa nach Fraukreich entfliehen, indeß Maroto ließ ihnen 
nachſetzen und fie wurden mit Lauzen⸗ und Bavonnett⸗Stichen 
nieder gemacht. Nach den neueſten Berichten aus dem Haupt⸗ 
. Maroto's, fährt dieſer mit feinen Hinrichtungen fort, 
ie ueuſten Opfer waren Zabrilla und der oſtgenannte Moreno, 
welcher in Durango erſchoſſen ward. In Segura hat Maroto 
eine große Anzahl Carliſten anhalten laſſen, welche nach Franke 
teich fliehen wollten und man fürchtet für ihre Köpfe. Eſpartero 
ſteht, wie immer, mit der Armee der Königin unthätig in Lo⸗ 
rend. D. Carlos bat endlich fein neues Miniſterinm ernannt. 
er, Pater Cyrill, Erzbiſchof von Sant Jago de Cuba, bleibt 
Präſident, die übrigen Mitglieder find. der Marg. Valdes pina, 
Hr. Erro, Hr. Caſa⸗Cquig und Hr. Otal. Nächſtens ſoll wie⸗ 
der eine Proclamation erſcheinen. Der carliſtiſche Anführer Ca⸗ 
brera hat ſich wit Merino und VBalmaſeda, welcher übrigens 
Maroto's Gnade ausgeſchlagen haben ſoll, vereinigt. D. Carlos 
war am 14. noch immer in Toloſa, unter der Leitung feines 
neuen Beichtvaters, eifrigſt mit kirchlichen Uebungen beſchaͤſtigt. 
Mehr als 6090 Carliſten marſchiren durch die Concha de Tremp, 
um, wie mau ſagt, in Ober⸗Aragon einzufallen. Man glaubt 
indeh, daß ſie nach Navarra vorrücken, um die Truppen des 
Mexoko zu verſtaͤrken. Cabrera hat ſeinerſeits 8000 Maun, unter 
den Befehlen des Llangoſterg, detaſchirt, und dieſe ſollen über 
den Ebro gehen, und ſich mit der Haupt⸗Streitmacht der Carliſten 
vereinigen. Man glaubt deshalb, daß Maroto eine wichtige milie 
kaͤriſche Operation in den carliſtiſchen Provinzen beabſichtige. 
Manu meldet aus Malaga vom 8. Maͤrz, baß am vorberge 
beuden Tage die Kriegsbriggs Iſabella II., Chriſting und Sou⸗ 
verän, mit 250 Maun gbgeſegelt feyen, um Melilla wieder zu 


erobern, 


Nute W. England LER 
Fum Nachfolger des kürzlich verſtorbenen Admlrals Sir Che. 
get als Befehlshaber auf der weſtindiſchen und amerikaniſchen 
tion iſt der Admiral Sir Ths. an ernannt worden, 
5 . Befehl der zu dieſer ar . 
Krieasſchiffe führt bekanntlich der Commodore Douglas, welcher 
vor Merico liegt. f RE 
* Italien. 
Neapel, 14. Matz. Se. Majeftät der König von Balern tft 
beute Morgen nach Sicilien abgereiſt, wo er einige Zeit verweilen 
wird. Der Kronprinz von Balern if geſtern vom Lande wieder 
nach Neapel zurückgekommen, wo er fi ſehr gefällt, ‚ 
3 Rußland. 
Ein Schreiben aus Tiflis meint, daß man im Suden Nuß ⸗ 
nds großen Ereigniſſen entgegen gehe. Eude März ſolle ein 
doppelter Angriff auf den Kaukaſus, von Awchaſien und vom 
Kuban aus, beginnen, und man beabſichtige noch zwiſchen Ardler 
und Tuabs fine neue Heuptfeſtung anzulegen. Seitdem die 
Waldungen bei Ardker ausgersdet ſeyen, fange auch das Klima 
an, günſtiger für die ruf. Truppen zu werden. — Aus Wilna 
exfäbtt man, daß dert am 12. Matz das Uetheil an den wegen 
der neueſten Umtriebe verhafteten! en vollſtreckt wurde. Der 
aus Frankreich zurückgekommene Koinarski, der unglückſellge An⸗ 
ſtiſter der wahnſſunigen Unternehmung, welche fo viele Familien 
iu das Unglück ſtürzte, wurde are Die Gutsbeſiter Kas⸗ 
koszewicz, Rudzewiz, Concza und Rommer wurden zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit nach Sibirien abgeführt. und zwanzig 
Studenten, meiſt von der auf ein Jahr ſuspendirten Univerſikat 
in Kiew, nach dem Kaukaſus geſendet, um dort als gemeine 
Soldaten in der ruſſ. Armee Dienſte zu nehmen. 
St. Petersburg beſitzt gegenwaͤrtig 160 größere Handlungs⸗ 
biuſer, von welchen im vorigen Jahre 20, jedes für. mehr als 


5 Mill. Rubel Geſchäfte machte. r e das Haus Stieglitz 


u. Comp., deſſen Verkehr ſich auf 22 Mill. belief und Loder u. 
Comp., welche für 18 ½ Mill. Rubel Geſchafte machten. 
Moldau und Wallachel. 
Einem Schreiben aus Buchareſt vom 14. Februar zuſolge, 
war der Hospodar noch nicht wieder daſelbſt eingetroſſen. Ein 
Kauriges Ereigniß hatte ganz Buchareſt in Bewezung geſest. Eine 
der erſten Familien hatte einen Ball gegeben, dazu aber einen 
fungen Mann der ſich früher gegen die Dame des Hauſes belei⸗ 
digend benommen, nicht eingeladen. Der Nicht⸗Eingeladene, 
daruber erzürnt, verband ſich mit einigen Freunden und überfiel 
den Ballgeber in feiner Wohnung. Der Gemißbandelte rief um 
Hülfe und als die Mutter deſſelben herbeieilte, wurde fie mit Sä⸗ 
belbieben toͤdlich verwundet. Der Schuldige in dieſem letzter a 
Fall iſt ein Adjutant des Hospodars und unter den Theilnebmern 
an dieſem Ueberfall befindet ſich auch ein Rechtsanwalt bei dem 
Criminal⸗Gerichtshof in Buchareſt. Aus der Moldau meldet 
man, daß dort itzt ein gutes Vernehmen zwiſchen dem Hospodaren 
und den Vojaren hertſche. 


Serbien. ; 

Die neue Verfaffung Serbiens iſt zu Belgrad am 25. Februar, 
in Gegenwart des Paſchg's von Belgrad, als Kaiserlichen Con» 
nüiſſairs der hohen Pforte, des Fuͤrſten Miloſch und des Serbliſchen 
Volkes oͤffentlich proclamirt worden. Die Grundlagen ſind fols 

de: 1) Die Bildung eines Miniſteriums aus vier Perſonen: 

uneres, Finanzen, Juſtiz und auswärtige Angelegenheiten. Letz⸗ 
terer iſt zugleich Preſtaonik des Fürſten und auch fein Kabinets⸗ 
Minister. Der Miniſter des Innern hat das Kriege: und Polizei⸗ 
efen, jener der Finanzen auch das Handelsweſen und der der 
uſtiz auch den Kultus. 2) Die Vildung des Senats, Dieſer 
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wird aus ſechzehn Senatoren und einem Fräktenter Sekten, 
‚Darin baben auch die vier Miuiſter Sitz und Stimme. Der Senat 
ist die boch ſie Staatsſſelle und was um Senate durch Stimmen⸗ 
mehrheit beſchloſſen wird, hat der Fürſt zu ſanctioniren. 118 Die 
erſte Erwaͤblung der Minister, des Senats praͤſidenten und der 
Senatoren ſteht dem Fürſten zu, jedoch nur in der Art, daß er 
zu dieſen hohen Wurden nur die verdienſtvollſten, angefebenft 
fedlichſten, beim Volke in Achtung ſiebenden, diteften Staatsb 
amten wählen und dann die getroffene Wahl vor der Ernennung 
dem Volke zur Gutheißung bekannt geben muß. 4) Die Wildung 
eines Appellationsgerichtes. Dieſes wird aus einem Präſidenten 
und vier Räthen beſtehen, und ſich bloß mit Gerichtsſachen zweiter 
Inſtanz befaſſen. 5) Der Rang der Mimiſter und des 
präſidenten iſt dem der Diviſſonsgenerale, der der Senatoren und 
des Appellationspraſidenten dem der Generalmaſers, und der der 
Aprellations - Natye dem der Oberſten gleich. ) Das Land wird 
in ſiebzehn Okrucſſa (Kreiſe) eingetheilt; die . — Kreiſe werden 
von Oberſten, die kleineren von be ieutenants befehligt. 
7) Die Beamten werden in eilf Klaſſen eingetheilt. Zu der erſten 
ee die Diviſſons⸗Geuerale mit 3000 Fl., zu der zweiten die 
Geueral⸗Mafors mit 2500 Fl., zu der dritten die Oberſten met 
2000 Fl., zu der vierten die Oberſt⸗Lieutenants mit 1600 
1 der fünften die Majors mit 1300 Fl., zu der ſechſten die m 
ichen Hauptleute mit 1000 Fl., zu der ſiebenten die Capitains 
mit 800 Fl.: zu der achten die Lieutenants mit 600 Fl., zu der 
neunten die Fähntichs mit 300.81. u Der nee die Extbalterne 
Individuen mit 300 Fl. und endlich zu der eilſten Klaſſe die Prab⸗ 
kikanten mit 250 und 200. Fl., Alles in C. M. 8) Die jährliche 
Beſoldung des Fuͤrſten ft 200,000, Fl. C M., des Erzbiſchofs 
6000 Fl., und der Biſchöſe 4000 Fl.; der neue Titular⸗Biſchof 
wird auch konſakritt und bleibt ad latus beim Exzbiſchof. 9 Jeder 
Beamte wird von feinem Gehalte 2 Prozent jährlich zurücklaſſen, 
um dadurch einen Penſions⸗Fonds zu bilden. 40) Zeder Beamte 
kann nach Belieben die Eutlaſſung aus dem Dienſſe nachſuchen. 
10 Vom Mimſter abwärts darf eim Beamter durch Machtſpruch 
und ohne Unterſuchung und Aburtheilung des Dienſtes nicht ent⸗ 
laſſen werden. 12) An regulirten Truppen werden nicht mehr 
als ein Bataillon von ſechs Compagmeen Infanterie, eine halbe 
Eskadron Kavallerie und 60 Mann Kanoniere unterhalten. 13) Die 
Beförderung der Beamten im Staatsdienfte kann künſtighin nicht 
anders als nach dem Rauge und der Stuſenreihe geſchehen. 44) Jeder 
Ort wählt ſich die Magiſtrats Beamten und die Kneeſen felbſt. 
Dieſe werden nach Willen und Gewiſſen die Steuern (ſo lange 


Steuern werden nach dem Vermögen und e ſo 
d we⸗ 


e den Boden ihres Territoriums fir ſich, und wenn ſie Ueber⸗ 
u 


ſ. w. verwenden 
mehr, außer zu großen Landſtraßen und Brücenbanten, zum Robott 


Aegypten. 
Man hat über Alerandria Nachrichten aus lu bis 
19. Januar. Mehmed Ali war dort j nn wollte 2 
einige Ausflüge in den Umgegenden machen. 
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zeses leiden. 
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(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Aus Gabrielens Tagebuch. 


An Fürſtin Pauline! a 

Am Bord der Brigg St. Joſepho, d. 10. Sept. 1818. 
Unter den geliebten Schatten, welche aus den Roſen⸗ 
tagen der Kindheit uns ins Leben geleiten, iſt der hei⸗ 
ligſte das Bild der Mutter. — Ach! die meine ſah ich 
nimmer! Du, mein Alles, tratſt an ihre Stelle. — 
Dei Dir fand ich den Mann, zu dem mich Gottes Rath⸗ 
ſchluß fuhrt! — Habe Dank! Vertraute meines ſeligen 
Jugendtraumes, nimmer warſt Du mir ſtrenge Richterin; 
Du empfingſt und bewahrteſt Gabrielens N 
in treuer Bruſt! — 

Deine guten Wuͤnſche umſchweben noch die Entfernte, 
die jedes angenehme Ereigniß Dir ſo gern verdankt; 
ſchon bin ich drei Tage auf dem Meere, und habe über 
keines der Uebel zu klagen, an denen Roſa und Fran⸗ 
Mirza iſt meine einzige Geſellſchaft; ſie 
mahnt mich mit vielen Spruͤngen an's Spazierengehn, 
und kehrt ganz verdrießlich zu ihrem gruͤnen Lagerkorbe 
ſutlick, wenn ich mich nicht nach ihrem Willen richten, 
und fie in's Freie führen kann! — Der Kapitain ſendet 
mit täglich Speiſen aus der Schiffskuͤche; die bekannte 
Olla Potrida und Gels von Ananas verfertigt der 
Koch ſehr ſchöͤn. Töͤglich, nachdem ich früh meine Hänge 
matte verlaſſen, koͤmmt er, meine Befehle zu empfangen. 
Man betrachtet mich hier als Herrin. Oft, ich geſteh' 
Dir's, glaube ich, in irgend einem Schauſpiel die Rolle 
der Heldin des Stücks übernommen zu haben, wenn 
Alles mir ehrerbietig ausweicht, oder mich mit Freuderuf 
empfängt, ſobald ich mich zeige, welches aber nach meines 
Gemahls Willen The ſelten geſchieht. 

Ih bewohn: die Endabtheilung der ate, a; ſehr 


wird es weren! r 


ſchütes . 


helles Gemach, mit Spiegel und Tapetenwand verziert; 
auch befeſtigt man mir heute einen wohleingerichteten 
Schreibtiſch. Alfonſo muß Überall in hohem Anſehen 
ſtehen; — moͤchte ich alle Auszeichnung verdienen, ve 
mit durch ihn zu Theil wird! 4 
Zwei Tage fpäten 

Ole Bewegung des Schiffs iſt doch ſehr verwirrendz 
ich kann durchaus nicht aufrecht ſtehn. — Lebe wohl! — 


Dien 5 Oktober Morgens; . 

Nach des Schiffarzts Ausſage war ich recht krank; viel 
habe ich in Bieberhige gelegen. Kaum geneſen, frage ich 
nach der Urſache ungewöhnlichen Laͤrmens auf dem Were 
deck, und höre mit Beſtürzung, daß ſich eine Tuͤrkiſche 
Brigantine zeigen ſoll, am halben Mond in der Flagge 
kenntlich. — Eben fallen zwei Kanonenſchuͤſſe! — Le⸗ 
nardo laßt mich erſuchen, im ſchlimmſten Fall Matro⸗ 
ſenkleidung anzulegen, und mich krank zu ſtellen. — Wie 

Den 3. Oktober 

Ein Wunder beinah“ bat uns gerettet! Schon ſetzte 
die Brigantine ein Boot aus, welches die Richtung nach 
unſerm Schiffe nahm. Lenardo, früher Landſoldat, 
wollte ſich unterfangen, den ungerufenen Gaͤſten im Tur⸗ 
ban fechtend zu begegnen. Mit Kanonen konnten wir fie 
nicht empfangen; doch verſprach ein Schuͤtzentrupp junger 
Italiener, die mit uns gehn, ſich gute Wirkung von klei⸗ 
nem Gewehrfeuer, welches ſcharf auf die uns naͤher kom⸗ 
menden Muſelmaͤnner gerichtet werden follte,. ſobald man 
Miene machte, die Brigg zu entern. ... Da ertoͤnte 
vom Süden herauf ‚plöglich eine Salve ſchweren Ge⸗ 
Der Kapitain erkennt durchs Fernrohr die 
Spaniſche Flagge auf dem Kriegsſchiff, welches von 


> 
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dort her Jagd auf die Brigantine RR Auf ein Noth⸗ 
ſignal wendete das Boot ſich ruͤckwaͤrts nach der Seite des 
Angriffs; Alles hüllt ſich in dichte Rauchwolken. — Wir 
hoͤren nur noch den immer mehr entfernten Kanonendon⸗ 
ner ſchauerlich in den Wogen des Meers verhallen, — 
und find befreit... In rührendem Einklang ſtimm ⸗ 
ten jetzt die Matroſen ihr „Herr Gott, Dich loben 
wir“ an. Es fol aus freiem Antrieb im Dankge⸗ 
fügt für fo underhoffte Befreiung aus augenſcheinlicher 
Gefahr geſchehen ſeyn. Fuͤr die rohere Natur des Men⸗ 
ſchen, der, unter ſchwerem Druck harter Arbeit lebend, 
wenig an den Geiſt denkt, mag es eine nuͤtzliche Lehrt 
hoͤherer Macht ſeyn, ihm zuweilen die Allgewalt ſeines 
Schoͤpfers in Vergleich eigner Nichtigkeit bildlich vorzu⸗ 
ſtellen! — Meine Lippen bewegten ſich, mechaniſch in 
jenen Lobgeſang der Seefahrer einzuſtimmen; doch beten 
konnte ich erſt nach längerer Zeit; zu heftig hatte die 
ſchnelle Loskettung vom Unglück mir die Nerven durch 
zuckt! — Immer iſt's mir noch, als ſähe ich mich von 
den bärtigen Geſichtern umringt, die aus dem Boot uns 
zugrinſeten. Dieſe Nacht ging ich im Traum an den 
Sandkuͤſten von Tunis umher. In traulicher Wirklich ⸗ 
keit, feitwärts unſeres Seepfades, laden uns dagegen die 
Hierifchen Inſeln mit ihren Lorbeerhainen und duftenden 
Drangenwälbern ein, in denen Tauſende von Kanatien⸗ 
voͤgeln ihr Neſt erbaun, und, in blauer Luft herum⸗ 
flatternd, mit lieblichen Toͤnen das trübere Loos ihrer 
Brüder zu klagen ſcheinen, welche man im Norden durch 
ſtrengen Käfige gefeſſelt halt. Der Kapitain will hier 
beilegen; aus mehreren Anzeigen ſoll ſich ſturmbewegt⸗ 
5 ſetzen laſſen. 


Den 4. November 

Das war ein Orkan! Der Steuermann des Schiffs, 
welcher ſchon zwei Mal in Amerika war, erinnert ſich 
keines ähnlichen. All mein Porzellan, alles Glas ward 
‘fo heftig hin und her geworfen, daß es brach. Die Waſ⸗ 
ſerwelt mit ihren ſcheuen, unſichtbaten Bewohnern ſchien 
jeden Augenblick uns in ihre hochemporgehodenen Wellen⸗ 
arme auffaſſen zu wollen. — Eben eilt Roſa athemlos 
berein, und fagt mir: der Kapitain läßt alle Segel nach 
der Hafenſeite hin richten; wir ſind im Angeſicht von 
Barcelona. Die Wolken ſpiegeln ſich im reinen Kriſtal 
dis Metres, welches, vor Kurzem noch ſo grauſig tobend, 
heut ſchmrichelnd 288 um das Schiff chmiegn 
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Den 6. Nodbr. 
Eine neue Geduldpruͤfung! — Vom Geſtade her kommt 
ein Boot Namens der Regierung, aus welchem man an 
einer langen Stange ein Papier zu uns an Bord teicht, 
in welchem der Befehl enthalten iſt, uns dem Quaran⸗ 
taine⸗Geſetz zu unterwerfen. denardo befeſtigte unſere 
Paͤſſe an diefer Stange, ſo auch den Geleitsbrief des Rs 
nigin Marie Louiſe. 8 
Den 12. Nopbr. 
Endlich die Etlaubniß, an's Land zu gehen. Ruͤck⸗ 
ſichtlich unſerer guten Geſundheitszeugniſſe find die Aus 
rantaine⸗Tage abgekürzt, Gehab Dich wohl, traute Mut 
tet! Ich gebe dieſe Blätter einem Engliſchen Kauffahr⸗ 
theifahrer mit, welcher, hier im Hafen liegend, heut den 
Lauf nach Genua richtet. Gabriele. 


Seit einem Monat ſchon hatte General Natvatz die 
unter feinem Befehl ſtehende Abtheilung Spaniſcher Im 
fanterde, welche in Barcelona ſtand, beordert, genaus Er⸗ 
kundigung Über das Einlaufen der Brigg Joſepho im 
Hafen einzuziehn, und, nach Gewißheit der Ankunft feb 
net Gemahlin, ſelbige ihrem Range gemäß zu empfangen, 
und bei Unſicherheit des Weges ihr ein ſtarkes Geleit bit 
Pampelona mitzugeben. In glaͤnzender Eskorte mehrerer 
Oder Offiziere ward daher die Ankommende nach der fin 
fie beſtimmten Wohnung geführt; ſchon hatte man ihren 
feierlichen Einzug von der hieſigen, hohen Griſt lichkeit ew 
wartet, mehrere von derſelben eilten, einer Verwandein, 
ber Aebtiſſin Victorine, ihre Achtung zu bezeigen. Abends 
gab die Herzogin von Caſtell⸗fuerto, Alfonſo's 
Tante, einen Ball, auf dem Gabriele erſcheinen mußte 
jedoch denſelben, Müdigkeit vorfhügend, bald verließ, um 
mit ſich und ihrem Herzen voll Himmelswonne alle in 
zu ſeyn. Am folgenden Morgen hatte ſie Befehl zum 
Weiterteiſen ertheilt; fie wuͤnſchte Pamplona noch vor 
ihrem Gemahl zu erreichen. Dorthin, nach dem Sitz 
feiner Ahnen im Königreich Navarra, hatte er die Gattin 
beſchieden. Der Offizier, welcher der Gräfin Reiſebeglel 
tung befehligte, ließ ſtets Pferde im Voraus beſtellenz 
wie im Fluge erreichte man daher des Weges Ziel. 


Erſchoͤpft von körperlicher Anſtrengung bat Gabriele 


jedoch, ihre Ankunft im Schloſſe don Narvadz nicht ae 


ſagen zu laſſen; — fie wollte allen feſtlichen Empfang 


‚vermeiden, Wider Vermuthen hatten jedoch die Hau 
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beamten Alfonſo's erfahren, daß die Längft herbeige⸗ 
wuͤnſchte Herrin heut anlange, und mit Erſtaunen fand 
dieſe die ganze Vorderſeite des Schloſſes erleuchtet. Als 
fie durch die Reihe der hergeeilten Diener nach ihren Zim⸗ 
mern ging, wurde fie auf's Hoͤchſte uͤberraſcht, ei nes 
derſelben gerade fo eingerichtet zu finden, als fie das ihre 
in Florenz verlaſſen. Dieſelde Malerei, weiße Lilienkraͤnze 
auf Roſagrund, gruͤnſeidener Fenſterbehang, Spiegel mit 
Blumenſtufen, ihr Pult zum Zeichnen, der Fluͤgel mit 
aufgeſchlagnem Notenblatt, nichts war vergeſſen. Zagend, 
wie in einer Zauberwohnung, lehnte Gabriele ſich an 
das Ruhebett; als aber die Floͤtenuhr im nahen Salon 
die ſanfte Melodie des Liedes begann: „O momento 
fortunato! la mia gioja al fin’ vedro!“*), da fuhr 
fie in die Höhe, und betrachtete mit Blicken hochgereigter 
Erwartung die Thuͤr, an welcher ein loſes Klopfen hörbar 
ward. „Iſt's Alfonſok“ — Oft hatte fie, auf feine 
Bitte, ihm dies Lied in Florenz geſungen. Nein, heut' 
war das ſtürmiſche Pochen des verrätherifchen Herzens 
kein ſo ſicherer Zeuge ſeiner Naͤhe, als damals, wo 
Gabriele unter dem verſchiedentlichen Saͤbelgeklirr, wel⸗ 
ches die Spaniſchen Offiziere auf den Stiegen erregten, 
wenn Zirkel bei Fuͤrſtin Pauline war, ſtets das Geraͤuſch 
des Seinen richtig unterſchied! — Heut' trat ſtatt 
feines der ehrwuͤrdige Abbate Hironimo mit zögernden 
Schritten ein, ſtellte ſich der Gräfin als Jugendlehrer 
ihres Gemahls, jetzigen Burgkaplan, vor, berichtend, wie 
er beauftragt ſey, dem Herrn General gleich nach Ankunft 
der gnaͤdigen Frau einen Eilboten zu Pferd nachzuſchicken; 
zugleich frage er an, ob Ihro Extellenz noch etwas zu 
erinnern habe bei dieſer Sendung? — Gabriele forderte 
Schreibzeug, und ſagte dem Gemahl einige ſchriftliche 
Worte der Begrüßung; der Abbate nannte ihr den Ort 
feines jetzigen Aufenthalts, und meinte, abreiſend habe 
der Herr Graf gehofft, binnen drei oder vier Tagen die 
Geſchaͤfte der Militair⸗Commiſſion von Navarra beendet 
iu haben, welche grade jetzt feine Gegenwart gefordert. 
Die Gräfin verabschiedete jetzt Alles, und trat in ihr 
Schlafkabinet, deſſen reich mit Gold verbrämten Vorhang 
die Kammerfrau nach ihrem Hineintreten zuzog. Die 
magiſche Beleuchtung durch eine Porzellan⸗Lampe am Pla- 
fond ſchien hier auf's Neue die Gegenſtaͤnde um Gas 


— 
*) Cabvatine aus der Italleniſchen Oper: Camilla, von Par: 
„O ſeb ger Augenblick! Endlich werd' ich meine Freude ſehn! 
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briele in Zaubernebel zu hüllen. Wohl war fie an 

Schmuck und Glanz gewöhnt, doch athmete hier Alles 
den Geiſt ſo achter Größe des Altſpaniſchen Ritterthumt, 
daß ſie wirklich halb zweifelnd, ob ſich irgend eine 

Fee im Hintergrund verborgen, don einem Gegenſtand 

ſtiller Bewunderung zum andern ging. Vorzüglich feſſelte 
eine Toilette, mit Silberplatten belegt, ihr Auge; nichts 

fehlte, was nur das eigenſinnigſte weibliche Weſen ſich 

zur Erhoͤhung ihrer Reize wuͤnſchen kann. Feine Waſch⸗ 

waſſer, Pariſer Seife, Pgar⸗Eſſenzen u. ſ. w. In einer 

Kriſtall⸗Vaſe lag ein Blatt Papier. Gabriele nahm ed. 
Auf der Umſeite fanden ſich die Deutſchen Worte: „Gute 

Nacht!“ von Alfonſo's Handſchrift. Sie erkannte, 

wie aufmerkſam der Geliebte auf jeden ihrer Gedanken 

und Aeußerungen geweſen; grade mit jenem freundlichen 

Ausdruck hatte ſie ihn zuweilen ſchelmiſch an's Weg⸗ 

gehen erinnert, wenn er, ihrer Meinung nach, immer zu 

lange zoͤgerte, ehe er den Geſellſchafts Saat bei Fürſtin 

Pauline verlies. Das theure Blatt ward auf die ſtüs⸗ 

miſch klopfende Bruſt gelegt; Gabriels beſtieg jetzt, der 

Ruhe bedürftig, das ihr entgegenſchwellende Lager, deſſen 

reichgefalteten Umhang, durch goldnen Ring an der Decke 

des Zimmers befeſtigt, ein Liebesgott in Marmor gehauen, 

mit Bogen und Pfeil von Bronce, am Kopf⸗Ende em⸗ 

por hielt. 


Wunderſame Bilder ließ der Tröitingott an ber ec 
mernden vorübergehn; mit Alfonſo fand fie fi im 
Kriegsgewühl; zum Kampf gerüſtet theilte er den Waffen“ 
beüdern Befehle aus. Jetzt ertönte die Muſik des Feld⸗ 
lagers. Wohl mußte Gabriele im unruhigen Morgen⸗ 
ſchlaf laut aufgerufen haben, denn die Kammerfrau im 
Nebenzimmer eilte erſchrocken herbei; man öffnete behu 
ſam des Fenſters Verdeckung. Vollig ermuntett erhoß 
ſich die Gräfin; fie ſah die hellflimmernden Strahlen der 
Sonne im Gemach, doch die naͤchtlich gehörten Accordt 
klangen fort und fort; es ward ihr bemerkbar, daß dieſt 
Muſik ihr zu Ehren bei ihrem Erwachen veranſtaltet fen; 
Wahrend fie ſich, für dieſe Aufmerkſametit dankbar, mit 
den Tonkünſtlern des Schloſſes unterhielt, überreichte man ; 
ihr einen zierlich geflochtenen Korb von Golddrath, worin 
ein Barekleid mit Goldlahn⸗Beſatz, Tunſca von Schar 
lachſammt, und der feinſte Schleier von indiſchem Gewebe 
lag; der Name Victocins am Korbrand bezeichnete dis 
zarte Geberin. 


in Spaniſcher Landestracht vor der großen Spiegelwand 
des Gewachs, welche ihr die eigne, liebliche Geſtalt freund⸗ 
lich zuruͤckwarf. — Ihr erſter Gang im Schloſſe war 
nach der Burgkapelle; hier beugts ſie ſich in ſtiller De⸗ 
muth vor der ewigen Maria, die, in reiner Himmels ⸗ 
glorie auf die Betende niederſchauend, das Herz der ſchwiſter⸗ 
lichen Jungfrau an das ihre aufnahm. — Auf dem 
Rückwege nach dem Saal trat der Haushofmeiſter zu der 
Gräfin, ihr die Schlüffel zu den Silberſchraͤnken zu reichen; 
auch dem Kuͤchenzettel mußte ſie ihre Ueberſicht leihn. 
Es kamen viele Perſonen aus Pampelona, ihr die Achtung 
zu bezeigen. Gegen Abend verlangte Gabriele, den 
Schloßgarten zu ſehen; man fuͤhrte ſie durch hochgezogne 
Weinlaubgänge zum Blumenhaus am Ufer des Ebro, deſſen 
maleriſche Kruͤmmung das Schloß von Narvasz ein⸗ 
ſchließt. In den Zeiten des Maurenkrieges haben die 
Spaniſchen Ritter daſſelbe lange gegen den Einfall der 
Ungläubigen vertheidigt. Ueber üppige Maisfelder, von 
thurmhohen Cypreſſenwaͤldern begraͤnzt, ſchweift das Auge 
zur entzückenden Fernſicht der Pyrenden hinauf. Die 
Gräfin gab heut der Erzählung verjaͤhrter Ritterthaten 
wenig Gehör; ihre Gedanken waren nach dem Wege ger 
wendet, von welchem Alfonſo erwartet ward. Fruͤh 
verließ fie den Gatten, und weidete ſich im Gemäldefaat 
am wohlgetroffenen Bildniß des Gatten, welches dort unter 
ſeinen Vorfahren aufgeſtellt war. Vom ernſten Anſchaun 
der ſtummen Verſammlung getroffen, warf Gabriele 
noch einen prüfenden Blick in das Vergangene zurück, 
und zog ſchnell einen kleinen Ring vom Finger, den 
Marcheſe C — ihr einſt ſcherzend in der Villa Pamphili 
aufdrang, wo er ihn im Piniengang gefunden, „Al⸗ 
berto! armer Freund!“ ſprach die Bewegte duͤſter vor 
ſich hin, „muß ich auf Deiner Leichenbahn zum Altar 
ſchreiten? — Iſt's immer fo in dieſer Welt? Nimmer 
Glück ehne Leid? — Da bewegte ein Luftzug? der durch 
den Saal ſtrich, Alfonſo's Bild; Gabriele bebte 
erſchreckt zurück, Löchelnd uber dieſe Furchtſamkelt ſprach 
fie nach kurzem Beſinnen: „Zürnft Du, Geliebter? — 
Von jetzt an verbanne ich Alberto's Ring; wir ver⸗ 
trauen ihn, ſobald Du es verlangſt, dem Spiel der Winde, 
welches ihn einſt mir gaukelnd zugefuͤhrt!“ Die Geſell⸗ 
ſchaft vom Garten trat jeht ein, der Gräfin folgend; dieſe 
zog ſich aber bald in ihr Zimmer zurück; der Abend war 
ihrem Tagebuch beſtimmt. 


* 
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Sich ſelbſt nicht ungern ſehend, ſtand jetzt Gabriele 


Am Morgen des folgenden Tages ergötzte ſich Gas | 
beiele an der Zuſammenſtellung vieler fremdartiger Blu⸗ 


men in kunſtreichen Naͤpfen, die der Gärtner fir die 
neue Herrin gezogen; eben trug er mit Roſa's Huͤlfe 
das gelungenſte Kind ſeiner Pflege, einen biuhenden Myr⸗ 
thenbaum, ins Vorgemach. Die Gräfin errörhete bel 
dieſer gutgemeinten Gabe, dankte viel, und wand zur 
Freude des Gebers ſogleich mehrere Myrthenzweige in den 
Roſenbeſatz des Kleides. Ein erdichtetes Kopfweh entfernte 
heut' jeden laͤſtigen Zuſpruch von ihrer Thuͤr; fie machte 
Muſlk, nahm abwechſelnd irgend ein Buch, ohne zu leſen; 
— verſank aber endlich in tiefes, traͤumeriſches Nachdenken, 
jenen halb bewußtloſen Zuſtand, ein Mittelding zwiſchen 
Wachen und Schlaf, in welchem das aufgeregte Gemüth 
des Leid enden und Glücklichen ſich gleichzeitig beſchwichtigt, 
indem vor Beiden Erinnerung oder Hoffnung im Zauber⸗ 
ſpiegel ſteht, wenn des Schutzengels milde Hand einen 
Tropfen geiſtigen Opiats auf die hoch geſpannten Nerven 
fallen laßt. — Da droͤhnt Pferdehufſchlag laut über den 
Schloßplaßz. Gabriele erwacht aus dem träumenden 
Gedankenſpiel, eilt an's Fenſter, und ruft in plötzlich 
freudigem Beſinnen: „Alfonſo!“ Ja, er iſt's, am 
hochflatternden Helmbuſch, an der edlen, königlichen Haß 
tung kenntlich, die ihn ſtets vor den Waffengefaͤhrten 
bezeichnet. Von ſeinen Adjutanten umringt, ſprengt er 
ſchnell durchs innere Hofthor. „Alfonſo!“ tönt es 
noch einmal vom Fenſter herab. Der Gerufene blickt auf; 
jener Stimme Klang berührt wundermaͤchtig jede Saite 
ſeines Herzens; nicht ſichtlich iſt ihm der Geliebten holde 
Geſtalt, welche erſchuͤttert und ſcheu unter den Vorhaͤngen 
zuruͤckweicht, doch fie ſprach! — fie iſt's! fie iſt 
hier! Fluͤgelſchnell wirft er fi, vom hochbaͤumenden, 
andaluſiſchen Streitroß, eilt die Stiege hinan. — Halb 
geöffnet ſteht Gabrielens Thür; — einen Augenblick 
haͤlt ihn Entzuͤcken auf der Schwelle gefeſſelt; — ihm 
gegenüber, ſchoͤner als er je fie ſah, mit holdem Lieb⸗ 
reiz, wie die Göttin von Paphos geſchmüͤckt, neigt ſich 
die bräutliche Gattin den umfangenden Armen des Ges 
mahls entgegen! — Die Seligkeit der Liebenden ſey durch 
keine Schilderung entweiht! Jener kluge Maler gab 


1 


dem hoͤchſten Schmerz den Schleier, auch die hoͤchſte Freude 


eibittet ihn von Künſtlerhand! — Am ſelbigen Abend 
noch erthellte Abbate Hironimo mit Weihe dem vr 
einten Paar den zweiten, geſetzlich erforderlichen Prieſter⸗ 
ſegen in der Schloßkapelle don Natvacz. e 


1 


Gabtielens Name lebt in Segen und Liebe bei allen, 
nie fie im Kindesalter noch in ihres Vaters Haufe ger 
kannt. Möge fie, in einfamer Stunde der Jugendgeſpielen 
üngedenk, lange noch an den Blumenufern des Ebro, 
den Himmel in eigner, zarter Brust, gluͤcklich ſeyn 
und begluͤcken! 

BES. BESSERE KERNEL ER 


Stu e 9 


der Sonderling⸗ 


Stukketey war ein reicher Gentlemann, der ſich der 
Rechtsgelahrtheit gewidmet hatte; er entfagte aber der 
praktiſchen Uebung dieſer Wiſſenſchaft und zog fi von 
London auf's Land zurück, mit dem Vorſatz, das 
perpetuum mobile zu erfinden, 

In einem Zeitraume von dreißig Jahren ging er nie aus 
ſeiner Wohnung und verließ ſie nur, als er Georg J. den 


Huldigungseid leiſten mußte; in dieſem langen Zeitraume 


wechſelte er auch nur ein Mal ſein Hemde und ſeinen uͤbri⸗ 
gen Anzug und ſchor ſich den Bart. 

Stukkeley war der ſchmutzigſte und reinlichſte Menſch 
zu gleicher Zeit. Er wuſch ſich die Hände wohl zwanzig 
Mal täglich, aber auch nur die Hände, Sein Hausweſen 
beſtand aus zwei weiblichen Dienſtboten. Die eine ſeiner 
Dienerinnen wohnte bei ihm im Hauſe, die andere außer 
demſelben. Er ließ ſich nie ſein Bett machen. Als er 
den Vorſatz aufgab, das perpetuum mobile zu ergruͤ⸗ 
beln, beſchloß er, das Thun und Treiben der Ameiſen 
auf das Genaueſte zu beobachten, und hegte und pflegte 
ſie fo ſehr, daß alle Pflanzen und Gemwächfe in feinem 
Garten durch fie zerſtoͤrt wurden. 

Als unter der Regierung der Königin Anna, der Her⸗ 
dog von Marlborough in Flandern die Laufgraͤben ges 


gen eine dort befindliche Stadt eroͤffnete, brachte er Erde 


an dem Ende des Flurs feines Hauſes und bauete darauf 
eine Stadt von Lehm und Sand, und ruͤckte ihr nun, 
nach dem was ihm die Zeitungen über Marlborough's 
Belagerung berichteten, mit einer Hacke immer näher und 
nahm nach und nach auf dieſe Weiſe die Stadt in Beſiß. 
Er drang an dem nämlichen Tage in ſeine Stadt, als 


Marlborough ſich Meiſter von der in Flandern gemacht 


hatte. Dieſer Sieg koſtete ihm aber nicht wenig. Der 
ganze Flur war dadurch ruinirt; er mußte ihn gänzlich 
ausbeſſern und neu dielen laſſen, Ohne Zweifel hat Lo⸗ 


am 


reichlich zu eſſen und zu trinken. 


— 


tenz Sterne ihn vor Augen gehabt, als er im Triſtan 
Shandy den Onkel To by geſchildert. 


Stukkeley ſaß nie auf einem Stuhle; wenn er ſſch 
warmen wollte, machte er vor dem Feuer ein tiefes Loch, 
in das er ſprang. Er ließ Niemanden vor ſich, außer 
die Erben feines Vermögens, feinen Bruder und feine 
Schweſter, aber nur wenn er ausdrücklich fie zu ſich die 
ſcheiden ließ. Dies geſchah des Jahres nur einmal, geſchah 
es einmal öfter, fo mußte er ſehr gut gelaunt oder aufe 
gelegt zum Reden oder ſehr neugierig ſeyn, die Städte 
klatſchereien zu erfahren. Obgleich er hiernach für geizig 
gehalten werden koͤnnte, ſo legte er doch keinen großen 
Werth auf Geld. Während ſeiner Abgeſchiedenheit von der 
Welt erhielt er von Keinem feiner Pächter oder Schuldner 
den Pachtzins oder die Zinſen, und er verlor daruber kein 
Wort. Wer ihm Geld brachte, den ſah er oft erſt nach 
acht Tagen und ließ ihn ſo lange in der Stadt auf ſeine 
Koſten wohnen, fo daß er, wenn er daruͤber die Nechnune 
gen empfing, nicht einen Schilling dekam. In ſeinem 
Hauſe verſagte er ſich keinen Genuß, ſpendete oft Almoſen 
und gab ſolchen Armen, welche uͤber Hunger klagten, 
Auf ſeiner Tafel mußte 
die größte Abwechſelung von Speiſen herrſchen. In den 
Weihnachten ließ er eine bedeutende Summe an den Ma⸗ 
giſtrat zur Vertheilung unter die Stadtarmen nach ihren 
Beduͤrfniſſen auszahlen. Vor zwei Dingen hatte er eine 
gewaltige Furcht, namlich: daß man ihn wegen ſeines 
Reichthums umbringen und daß er erkranken moͤchte. Des⸗ 
halb ſchickte er zuweilen das Eine oder das Andere ſeiner 
Dienſtmädchen zu ſeinen Nachbarn und ließ ſie bitten, 
ihm eine halbe Krone zu borgen, damit fie ihn für dürftig 
hielten; und der ihm etwas zahlte, mußte das Geld in 
eine Schuͤſſel mit Waſſer legen, damit er nicht durch ſolches 
von einer Krankheit angeſteckt würde. Sein Geld hob er 
nicht, wie Andere, auf, ſondern in den Faͤchern des 
Schrapkes in der Kuͤche legte er es in kleinen Haufen vor 
den Tellern und Schuͤſſeln. In feinem Schlafzimmer, 
das Keiner auch ſeine weibliche Dienſtboten die ganze Zeit 
über, wo er ſich von der menſchlichen Geſellſchaft zurlck⸗ 
gezogen, betreten durfte, lagen zweitauſend Guinsen in 
einer mit Staub bedeckten Comode, und fuͤnfhundert auf 
den Dielen in einem Winkel ſeit funf und zwanzig Jahren. 
Ueber dieſer letzten Summe ſtand ein alter Tiſch mit drei 
Beinen, der an die Wand gelehnt war, damit er aufrecht 


— 


ſtäude. Dies Geld hatte er in zwei Theile geſondert, bee 
ein: lag dem Fenſter, der andere dem Bette zunäachſt. Als 
er London verließ, hatte er in den Vorzimmern des Ge⸗ 
richts hofes einen alten Mantel zurlͤckgelaſſen, den er viele 
Jahre getragen, und er war nach der Zeit in manche Hard 
gerathen. Ein Befiger deſſelben befahl feinen Dienern, ihn 
atis zuklopfen und zu reinigen. Dieſer fand bei dieſem Ge⸗ 
ſchäfte darin einhundert Goldſtücke und das Papier, in 
weſches fie eingewickelt waren, bezeichmete Stukkelep als 
deren Eigenthuͤmer. a a 

Nach feinem Tode war man allgemein der Mein 
daß er große Summen Banquiers anvertraut und Kauf⸗ 
leuten in London geliehen, woruͤber aber nicht die mindeſte 
Nachweiſung vorhanden iſt, und da er ſich nie darüber ges 
gen Jemanden geaͤußert, fo ging dieſes Geld den Erben 
verloren. Nach mehr als dreißig Jahren einer ſolchen Ab⸗ 
ſonderung von den Menſchen fand man ibn in feinem Bitte 
todt; er wurde ſiebenzig Jahre alt. Det Gentleman, der 

ihn begleitete, als er ſich zur Ableiſtung des Huldigungs⸗ 
eldes ſtellte, ſprach mit ihm Über ſehr verſchiedene Gegen 
ſtaͤnde und bemerkte auch nicht die mindeſte Spur von 
Verſchrobenheit. Er ſpottete ſelbſt uͤber die Manier, das 
Perpetuum mobile aufzufinden, und lachte ſich ſelbſt 
aus, daß er ein ſolcher Thor geweſen ſey. Er lud ihn 
ein, ihn dann und wann, wie Andere, zu beſuchen. Man 
hielt ihn für einen ſehr verſtaͤndigen Mann, bevor er ſich 
ſelbſt freiwillig einſperrte. Kurz vor feinem Tode begann 
er den Bau eines Hauſes, deſſen Mauern ſieben Fuß ſtark 
ſeyn ſollten. 


Auflöſung des Räthſels in voriger Nummot: 
. Der Menſch. 


Räthſel. 
Es dringt in ein groſſes Theater hineln, 
Doch muß gezogen der Vorhang ſeyn; 
Sof it die Rolle, von ihm geſpielt, 
Reich iſt der Eſſekt, von ihm erzielt. 


Es verleiht dem Kluͤgeren größere Macht. 
Herrn hat es Dienern bekannt gemacht, 

Cs hat dem Genie in Einem Nu N 
Mauch Naäthfel gezeigt und das Wort dazu. 
Dem Feldherrn Hilft es in heißem Kampf 
Siegreich zerſtreuen den Pulverdampf; 

Hat manchen Schacher durchbohrt nit Recht, 
An Schlechten ſich durch die Verachtung gerächt. 
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Oft ſchweift es in welken Gefilden umher 

Und kehret zuruͤcke fo traurig und leer; 

Oft gnuͤgt ihm ein Eckchen, da winket Fin Stern, 
Da begeznen die Brüder dem Trunkenen gern. 


Es hebet mit ſich dich zum Himmel empor, 
Wenn exſt es den irdiſchen Haft verlor; 

Mit Schmeicheln und Heucheln und Buhlen alletn 
Wird ſelbſt es entehrt und verächtlich en. 


Mir hat es den Stolz des Geſchlechtes beſſegt, 
Und hat mich in himmliſche Träume gewiegt, 
Verfolgt mich Glücklichen oft fo weit, 

Schwach trifft es mich freilich zu jeder Zeit. 


Gern ruht es auf Gras und frifchen Klee, 

Klar bleibt ſein Himmel bei Regen und Schnee; 
Doch ſah ich es ſchwimmen in bitterem See, 
Daran zu denken, es thut mir weh. 


Wißt ihr es noch nicht? ach! es iſt ja der Piel, 
Den Liebe verſendet zu Vieler Heil, 

Ach! es iſt ja der Bote, der Seligkeit bringt, 
Der Sitz der Seele, wohin es dringt. 


Miszellen 


In Algajola auf Corſika iſt der, zu Napoleons Denk 
mal auf dem Vendome⸗Platz beſtimmte, große Granitbloch 
von 600,000 Kilogr. Gewicht, 52 Fuß Höhe und 11 Juß 
Durchmeſſer, aus dem Steinbruche gehoben und an ſeine Be⸗ 
ſtimmung zum Behauen gebracht worden. Zwanzig Arbeiter 
vollendeten dieſe Aufgabe, während zum Auftichten der Ale⸗ 
Fander- Säule in St. Petersburg über 1000 erfordert wurden 

Der Reichthum der Rufſiſchen Großen wird bee 
kanntlich groͤßtentheils nach der Anzahl ihrer Leibeigenen bes! 
rechnet. Jeder derſelben wird als Kapital angeſchlagen, ſo 
daß z. B. ein Leibeigener in der Gegend von Moskau als ein 


Vermoͤgen von ungefähr 2000 Nudeln betrachtet wird. Die 
Familie des Grafen Scheremetjeff, eine der reichſten 


Mußlands, beſitzt ungefähr 14,000 Leibeigene oder Bauern, 
von denen das nunmehr verſtorbene Oberhaupt der Familie 
vielen, auf ihre Bitte, zwar nicht eine unbeſchraͤnkte Freitafe 


fung gewährte, weil er den Grundſatz hatte, daß der Vater 


fi von feinen Kindern wicht trennen dürfe, wohl aber ihnen, 
für eine unbedeutende jaͤhrliche Abgabe von 10 Rubeln für den 
Kopf, ein unbeſchruͤnktes Schalten rückſichtlich ihrer Zeit und 
des Orts ihres Aufenthalts geſtattete. Durch dieſe Begün⸗ 
ſtigung iſt es mehren Leibeigenen des menſchenftrundlichen 
Grafen Scheremetjeff gelungen, ſich große Reichthümer zu 
erwerben, und Petersburg zählt z. B. in feines Mitte mehm 
Kaufleute, namentlich Fetthaͤndler, welche mehr als eine Mil⸗ 
lion Rubel befigen und doch immer Leibeigene der Kamille 
Scheremetjeff ſind. Vergebens wandten dieſe ſich oftmals an 
den Grafen, mit der dringenden Vitte um ihre Freilaſſung, 


wobei fie für die Bewilligung große Summen boten. Der 
charakterfeſte Graf wies ſie ſtets mit der Antwort: „Ein Va⸗ 
ter darf ſich nicht von ſeinen Kindern trennen, ich verkaufe 
Euch nicht“, zuruͤck, ſteigerte aber die kleine Abgabe dieſer ſei⸗ 
ner Leibeigenen, trotz ihres großen Reichthums, auch nicht 
um einen einzigen Kopeken. Nun aber ereignete es ſich wäh» 
rend der Lebenszeit des verſtorbenen Grafen, daß einer ſeiner 
Bauern, der zu Petersburg im Handel ein großes Vermögen 
gewonnen hatte, eine Tochter deſaß, welche ſich durch Schoͤn⸗ 
beit und Liedenswͤrdigkeit das Herz eines Garde⸗Kapitains 
zu eigen machte und teffen Neigung auch im vollen Maaß⸗ 
erwiederte. Es ſtand ihrer Verbindung nichts entgegen, als 
die Leibeigenſchaft des jungen Mädchens, indem, den Ruſſi⸗ 
ſchen Gesetzen zufolge, die Kinder leibeigener Mutter ebenfalls 
im dieſem Stande verbleiben. Vergebens brachte der Vater 
etzt wiederholt bei dem Grafen von Scheremetjeff fein drin⸗ 
gendes Geſuch um Freilaſſung vor, wobei er ſich zur Zahlung 
jeder Summe bereit erklärte, die der Graf fuͤr den Loskauf 
deſtimmen werde. Anfangs wies ihn Scheremetjeff mit feiner 
gewohnlichen Antwort: „Ich verkaufe meine Kinder nicht“, 
zurück; als aber der mehr als eine Million reiche Leibeigene 
mit feinen Bitten und Vorſtellungen nicht nachließ, erwiederte 
er endlich: „Wohlan, ich will diesmal eine Ausnahme ma⸗ 
chen, du ſollſt mir aber fuͤr dieſe Freilaſſung deiner Tochter 
die runde Summe von 100,000 Rubeln zahlen; bringe dein 
Kind morgen um dieſe Stunde hieher, ſammt ihrem Bräus 
tigam und der Kaufſumme; fehlt auch nur ein einziger Kopeke 
daran, wird nichts aus unſerem Handel.“ Der Bauer er⸗ 
ſchien am folgenden Tage zur feſtgeſetzten Zeit, mit ſeiner 
Tochter und feinem zukunftigen Eidam, und überreichte dem 
Grafen die 100,000 Rubel in Banknoten. Scheremetjeff 
wandte ſich darauf an das junge Maͤdchen, indem er ſprach: 
„Ich verkaufe meine Kin der nicht, aber ich ſchenke dir hiermit 
deine Freiheit, meine Tochter, und obendrein, denn ein Va⸗ 
ter muß ja fein Kiad ausſteuern, dieſe 100,000 Rubel, als 
Mitgift.“ Ss ſprechend, wandte er ſich raſch ab und ver 
ließ das Gemach, um ſich jeder Dankes aͤußerung zu entziehn. 
Die Liebenden aber wurden bald darzuf ein gluͤckliches Paar 
und machen jetzt in Petersburg ein ſehr angenehmes Haus, 
in deſſen geſelligem Kteiſe fie dieſe kleine Begebenheit aus ihs 
tem Leben dem Einſender ſelbſt erzaͤhlten. 


Tages Begebenheiten, f 

Eine trautige Nachricht iſt aus Neapel zu Paris angelangt. 
Der berühmte Sänger N ourrit hat ſich ſelbſt enkleibt, in⸗ 
dem er ſich von dem Palaſte Barbaja, in der Toledo⸗Straße, 
berabftürgte, Er hinterläßt eine Gattin in geſegneten Ums 
ſtaͤnden und 5 Kinder, aber auch ein Wermögen von faſt 
400,000 Frs. Der Palaſt Varbaja wird von dem Director 
des Theaters S. Carlo bewohnt, und Nourrit hatte feine 

ohnung im zweiten Steckwerk. Gekraͤnkte Eitelkeit 
führte ihn zum Selbſtmorde. Stitdem die neapolit, Negies 
rung die Aufführung des Polpeut ven Deuizelll, in welchem 
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er ſich ſelbſt zu übertreffen gedachte, unterſagt hatte, ſchien er 
an Melanchotie zu leiden. Am 7. wurde die Oper Norma 
zum Beneſice feines Freundes Alvetti gegeben, und als 
Nourtit auftrat, ließen ſich einige Ziſcher hoͤren. Zwar 
unterdrückte der Beifall des Pubükums dieſe Oppoſition, aber 
Noureit zog fie ſich zu Gemuͤthe. Er kam in der größten 
Aufregung nach Hauſe, begab ſich dort allein in ſein Zimmer 
und man hörte ihn in demſelben bis um 3 Uhr Morgens heftig 
auf und abgehen, dann ſetzte er ſich, ſchrieb mehrere Briefe, 
darunter auch einen an feine Gattin und Caſimir Perrier, 
worauf er ſich etwa um 5 Uhr aus dem Fenſter auf die Straße 
ſtürzte. Seine Frau trat in das Zimmer und fand ihn nicht, 
fie ſuchte ihn uberall, blickte zuletzt zum Fenſter hinaus und 
ſah ihn unten im Hof in ſeinem Blute liegen. Mit einein 
Schrei des Entſetzens flürzte fie die Treppe hinab zu dem end 
feeiten Leichnam. Er hatte in Neapel den glaͤnzendſten Et 
folg erlangt, fo daß er einen Gehalt von 50,000 Frs. bezog 
und umgeben von ſeiner Familie lebte. Nourtit war zugleich 
ein bewunderungswürdiger Sänger und ein ſehr ausgezeich⸗ 
neter Schaufpieler. Sein Tod ift ein großer Verluſt für die 
Kunſt. Mme. Nourrit wollte den Leichnam nach Frankreich 


ſchiffen laſſen, hat dieß jedoch, wegen der graßen Koften, 
aufgegeben. Die unglückliche Scene, welche Nourrit den 
Tod gab, war ein Duett mit Mlle. Granchi. Die Ziſcher 


ſelbſt ſollen nur durch Brodneid und perfönliche Beweg⸗ 
gruͤnde zu den lauten Zeichen des Mißfallens getrieben worden 
ſeyn. Die Gattin des Verſtorbenen ſoll ſich in einem an 
Wahnfinn gränzenden Zuſtande befinden. *) 

Ein ſchreckliches Ereigniß fand zu Paris am 17. März faft 
in demſelben Augenblicke Statt, wo aus Neapel die Nachricht 
von dem Tode Nourrit's eintraf. Die ausgezeichnetſte Schö⸗ 
lesin des Conſervatoriums und der Mme. Damorcau, welche 
vor wenigen Monaten den erſten Preis erhielt, hatte eben 
ihre Toilette beendigt und wollte ſich nach dem Konzert bege⸗ 
ben, als, indem ſie ſich vor den Spiegel ihres Kamins ſtellte, 
ihr Kleid Feuer fing. In einem Augenblick war ſie von den 
Flammen umgeben. Sie wollte fliehen, verdoppelte dadurch 
die Heftigkeit des Feuers und fiel ohnmaͤchtig in ihrem Zim⸗ 
mer nieder. Drei Stunden fpäter war fie todt, nachdem fie 
die ſchrecklichſten Schmerzen erlitten hatte. 

Vor Kurzem wurde in einem Wirthshauſe auf der Land⸗ 


ſtraße von Rom nach Florenz, bei der Oſteria del Fomo, eine 


Raͤuberbande von 50 Mann aufgehoben. Sie beſtand aus 
dem Wirth und deſſen Angehörigen, vornehmlich aber aus 
den Baugefangenen des Schloſſes Nepi, welche, von ihrem 
Gefängnißwärter angeflibet, alle Naͤchte Ausflüge zu machen 


pflegten, und bei Anbruch des Tages wieder in ihrem Gefuͤng⸗ 
riffe erſchienen. In dem Schloſſe Caprarola war die Nieder⸗ 


loge des geraubten Gutes. In der Tiber hat man zwei Er⸗ 


) Nourrit war der Sohn eines der beruͤhmteſten Sänger der 
28 Oper, der in Montpellier geboren war. N. ſelbſt kenn 
feinem Tode eiwa 50 Jahr alt geweſen ſeyn. b 


Ned. 
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mordete, darunter einen Engländer, gefunden. Die Räuber 


hatten ſie erſchlagen, und ihnen nur das baare Geld abge⸗ 
nommen, ſonſt aber die Koſtbarkeiten gelaſſen. 

Wir erwähnten vor einiger Zeit, daß ein oͤſterr. Schiff, 
die Brigantine Faone, in dem Archipel ſpurlos verſchwunden 
ſey. Ist ift die Nachricht eingelaufen, daß das Fahrzeug an 


dem Vorgebirge Athos ſtrandete, und dabei vier Matroſen 


und der Kaufmann Goy aus Smyrna ertranken. 

Am 13. Marz hat die Pariſer Zuchtpolizei in einer komiſchen 
Angelegenheit entſcheiden muͤſſen. Am Ende des verſloſſenen 
Jahres wurde Jemand, der einem gewiſſen Griſon eine Ohr⸗ 
feige gegeben hatte, zu einmonatlichem Gefaͤngniß, 200 Frs. 
Geldbuße und 2000 Frs. Ehren⸗Entſchädigung verurtheilt. 
Ein Zuſchauer, Namens Bernard, welcher der Bekanntma⸗ 
chung dieſes Urtheils mit beiwohnte, rief dabei aus: „Hr. 
Grifon wird mit dieſer Summe feinen Backenſtreich leicht 
peilen konnen.“ Allein Hr. Griſon, welcher daneben ſtand, 
glaubte in dieſen Worten eine Ehrenkraͤnkung wahrzunehmen, 
und ohne ſich lange zu beſinnen, verſetzte er dem Hrn. Bernard 
zwei tuͤchtige Ohrfeigen. Hr. Bernard glaubte nichts Beſ⸗ 
ſeres thun zu koͤnnen, als ſeinen Gegner vor dis Zuchtpolizei 
zu fordern, und dort die naͤmliche Gerechtigkeit, welche Hrn. 
Griſon zu Theil wurde, zu verlangen, die er auch wirklich 
erhielt. Somit wurde über Hrn. Griſon die Strafe feines 
Vorgaͤngers verhaͤngt. 5 

Zu dem in Nro. 38, Jahrg. 1836 des Boten, von dem 
Hein Major v. Erichſen beſchriebenen und mit einer Zeich⸗ 
nung verſehenen Stuben⸗Ofen, deſſen Vorzuͤge bei genauer 
Beachtung aller in der Beſchreibung angegebenen Dimenſionen 


‚außer Zweifel find, hat der Herr Erfinder auf den Wunſch 


des unterzeichneten Vereins auch ein Modell von Pappe an⸗ 

fertigen laſſen. Dieſes Modell iſt in dem hieſigen Rathhauſe 

aufgeſtellt und wird einheimiſchen und auswärtigen Töpfern 

und Ofenſetzern auf Verlangen von dem Rathsdiener Pohl 

vorgezeigt werden. Hirſchberg, den 24. Marz 1839. 
Der Gewerbe⸗Verein. 


Et tee hr 
Anzeige für die Herren Geiſtlichen 
und Schullehrer. 
Unter der Preſſe beſindet ſich und iſt in einigen Wochen durch 
JE. H. Eſchrich's Buchhandlung in Löwenberg zu erhalten: 
Die Kunſt, Lebensläufe bei Leichen 
f zu fertigen, 

oder gründliche Anleitung, die dei öffentlichen Leichen ges 
wohnlichen Lebensläufe fur alle Verhaͤltniſſe abzufaſſen, 
mit einer reichlichen Materialienſamwlung zu dieſem Zwecke. 

Ein Handbuch für Geiſtuche und Schullehrer, die ſolche 

Lebensläufe zu machen haben. Von Dr. Porſch. 

12 Bogen. Preis 12 ½ Sgr. — 5 


Das nachſtehende Jubalts berzeichniß glebt einen Beweis vou der 
Dieichhaltigteit des Buches. 2 i 
— — * — — 


— 


Vorrede. Ueber Veranlaſſung und Zweck des gegenwärtigen 
Buches. — Erſtes Kapitel, Geſchichtliches über Leichende⸗ 
ſtattungen bei beidniſchen und christlichen Völkern. — Zweites 
Kapitel. Ueber die Schwierigkeit, gute Lebensläufe zu fertigen 
und den Werth von wirklich guten. — Drittes Kapitel 


Fragen, welche man zur Anfertigung eines Lebens lauſes bei Ans 


meldung der Leiche zu ſtellen hat. — Viertes Kapitel. De 
ondere Punkte, welche der Biograph bei Ausarbeitung eines 
edenslaufes zu berückſſchtigen hat. Fuͤnftes Kapitel. 
Einige gute und vollftaͤndig ausgearbeitete Lebensläufe, die als 
Muſter dienen können. — Sechſtes Kapitel. Materialien 
zu Lebensläuſen mit Rüͤckſicht auf das verſchiedene Alter der Ver 
orbenen. — Slebentes Kapitel. Materialien dgl. zu 
ebenslaͤuſen mit Rückſicht auf die verſchiedenen Charaktere und 
Zuſtände. — Achtes Kapitel. Materialien dgl. mit Ruͤckſicht 
auf die verſchiedenen Stände. — Neuntes Kapitel. Mate⸗ 
rialien dgl. mit Rückſicht auf die verſchiedenen Unglücksfälle. — 

ehntes Kapitel. Einige ſcherzhaſte Lebens laͤuſe. — Eilf⸗ 
es Kapitel. Schlußreime und Llederverſe. — Zwolftes 
Kapitel. Todesanzeigen für öffentliche Blatter. — Drei⸗ 
Den Kapitel. Ueber das Singen bei Leichen und über 
zeichentrünke. . 


ser 
auf das Grab 
des Kaufmanns Herrn 


Johann Gottlob Schwertnen 
Geſtorben zu Markliſſa im Maͤrz 1839. 


Du haſt vollendet nun die Pilgerreiſe, 
Wohnſt jetzt in ſchoͤnen, lichtumglaͤnzten Au'm 
Doch wichſt Du niemals aus dem Tugend⸗Gleiſe, 
Drum konnteſt freudig Du zum Himmel ſchau'n: 
Nur Gottesfurcht und reine Naͤchſtenliebe, 
Sie war Dein Wahlſpruch, Theurer, jederzett, 
Und wohlzuthun mit edlem, ſanften Triebe, 
Dazu war ſtets Dein biedres Herz bereit. — 
Nun ſchlummerſt Du des Todes heil'gen Frieden. 
Doch Jenſeits, wo die ewigen Palmen wehn, 
Wenn wir dereinſt auch von der Welt geſchieden, 
Dann werden wir verklaͤrt Dich wiederſehn. 


Ja Wiederſehn! — O Troſt aus Himmels hohen 


In's wunde Herz durch Jeſu Wort gelegt, 
O, halt uns auftecht, daß wir ihn verſtehen 

Den Vater, der auch liebet, wenn er ſchlaͤgtt 
Und will der Schmerz uns ganz darnieder beugen, 

So wollen wir im Glauben muthig ſtehn; 
Es moͤge dann Dein Geiſt ſich zu uns neigen, 

Und troͤſten uns mit freud'gem Wiederſehn! = 

Karl Auguſt Hentſchel, Gaſtwirth 


in Nieder⸗Wieſa, als 
Johann Chriſtian Paul, Gürtler Neffen. 
meiſter in Hirſchberg, 
Johanna Hentſchel, geb. Ackermann, \ als 
Jb. Karoline Paul, geb. Hentſchel, S Nichten. 


(Nebſt Nachtrag.) 
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Nachtrag zu Nr. 14 des Boten aus dem Rieſengebirge 1839. 
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Entbindungs Anzeige. 

Die am 25. März, Nachmittags um 3 ½ Uhr, erfolgu 
ſchwere, jedoch gluͤckliche Entbindung feiner lieben Frau, 
Beate geb. Helbig, von einem geſunden Knaben, beehrt 
ſich ſeinen Freunden ergebenſt anzeigen zu duͤrfen 

der Schullehrer und Gerichts ſchreiber Herrmann 
zu Waltersdorf a. B. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 

Den 29. d. M. ſtard zu Beuthen a. d. O. unſer geliebter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Collaborator emer. 
Herr Chriſtian Reich, im ehrenvollen Alter von 75 Jahren 
6 Monaten. Uaſern geehrten Verwandten und Freunden 
dies ergebenſt anzeigend, bitten wir um ſtille Theilnahme. 

Hirſchberg, den 30, März 1839. 

Reich, Lieutenant a. D. 
Henriette Reich, geb. von Fromberg, 
als Schwiegertochter. ; 
Agnes 8 
Adelheid 0 Reich, als Enkeltochter. 
Hulda 


Am 26. März, Abends um 7 Uhr, entſchlief nach kurzem 
dunkenlager an Alterſchwaͤche zum beſſern Leben weil. Herr 
Jobann Benjamin Liebig, emer, Schullehrer in Heriſch⸗ 
dorf, in dem ebrenvollen Alter von 79 Jahren und 2 Mon. 
Der Vollendete erfreute ſich bis in das letzte Lebensjahr 
einer kraͤftigen Geſundheit. Er feierte 1836 den 10. Oktober 
ſein 50 jaͤhriges Amtsjubilaͤum, und war 51 Jahre Lehrer 
in ein und derſelben Gemeinde. Schmerzlich iſt uns fein 
Verluſt, deſſen unaustöfchliches Andenken im Segen bleiben 
wird, Indem wir allen unfern lieben Freunden und Bes 
kannten, nahe und fern, dieſe traurige Anzeige widmen, halten 
wir uns von deren ſtillen Tbeilnahme überzeugt, Du aber 
vollendeter Gatte und Pflegevater 
RNiuhe wohl, ſchlaf ſanft in Friede, 
eine lange Todes nacht! 5 
Gott hat es — Du warſt ſehr müde — 
Sterbend mit Dir wohl gemacht. 
Heriſchdorf, den 1. April 1839. 
Die Hinterbliebenen: 
A. R. Liebig, als Gattin. 
H. Paul, verehel. Apelt, als Pflegetochten 
Heinrich Apelt, Handelsmann, als Schwiegerſohn. 


Aus dem Lande der Unvollkommenheit und Jırıhlmer ging 
* 24. März zur hoͤhern Fortbildung ein der Freihaͤusler und 
Auach nvorſteber Johann Gottlob Schoͤnel allhier, in einem 

lter von 49 %, Jahren. 

An der Quelle der ewigen Wahrheit 

Werde Dein forſchender Geiſt erguickt; 

Er durchſchaue in himmliſcher Klarheit, 

Was der Glaube nur dunkel erblickt. 
Bodertöhrsdorf, den 27. März 1839. + 


Zodesfalls Anzeige und Dankſagung. 

Am 27. Mär, vormittags 9%, Uhr, vollendete unſere 
geliebte Schweſter, Mutter, Schwiegermutter, Großſchwie⸗ 
germutter und Urgroßmutter, die verwittwete Frau Kauf⸗ 
mann Anna Regina Klein, geborene Kriegel, nach vielen 
Leiden, durch ein ſanftes Hinuͤberſchlummern, ihr uns ſo 
theures Leden, in einem Alter von beinahe 76 Jahren. 

Indem wir hochgeſchaͤtzten Verwandten und Bekannten, 
denen wir dies Ereigniß nicht befonders melden konnten, dieſe 
traurige Anzeige ergebenſt widmen, beehren wir uns hiermit 
den vielen Freunden, welche die Verewigte, waͤhrend ihrer 
ſchweren Leiden durch ihre liebevolle Theilnahme troͤſteten, fie 
ſelbſt in ihrem Sarge noch auf eine uns hoͤchſt ruͤhrende Weiſe 
durch dargebrachte Auszeichnungen ſchmuͤckten und auf ihrem 
Gange zur Ruheſtaͤtte freundlich begleiteten, den gefuͤhlteſten 
Dank abzuſtatten. Wir verſichern Sie, daß das Andenken 
an dieſe Liebeserweiſungen in uns nicht erlöfchen wird, und 
find von dem lebhafteſten Wunſche durchdrungen, daß die 
Gnade des Allwa'tenden Ihnen dafuͤr wieder reichlich gewaͤh⸗ 
ren möge, was Ihren Herzen wohlthut, 

Hirſchderg den 30. März 1839. 

Chriſtiane Raupbach, geb. Klein, als 
Wilbelmine Tſcherner, geb. Klein, J Tochter. 
Buchbinder Kriegel, als Bruder. 

Kaufmann Raupbach, { als 

Dr. Tſcherner, Schwieger⸗Soͤhne. 
Paſtor Peiper, als Enkel⸗Schwiegerſohn. 
Selima Peipes, { als Urenkel. 
Laura Peiper, 


(Wegen Mangel an Raum folgen die Kirchen⸗Nachrichten 
in der naͤchſten Nummer.) f 
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Literariſches, 
Bei Ernſt Neſener in Hirſchberg iſt zu haben: 
Predigt, gehalten am Sonntage Sexageſtmä 
1830, nach Aufbebung feiner Suspenſion in der evange⸗ 
liſchen Kirche zu Schreiberhau, von F. W. P. Ludwig 
Feldner. Nebſt hiſtoriſchem Vorwort und erläuternden 
Nachwort. Preis 11, Sgr. 


Für Schulen, f 
Das Schulgeſangbüchlein des Jauer'ſchen Lehrer⸗ 
Vereins (vergl. deſſen Beurtheilung Dezemberheft 1838 der 
ſchleſ. Provinzialbl,) iſt in der 5. Auflage wieder vorraͤthig und 
kann durch den Schulkollegen Pohl zu Jauer bezogen werden. 
Preis in Part. à Exempl. 6 Pf., einzeln 8 Pf. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Deffentliher Dank. Bei dem am 21. v. M. durch 
die Güte des Herrn Organiſten Martineck für die Armen 


veranſtalteten Konzert iſt an Eintrittsgeld die Summe von 
52 Rtple, 5 Sgr. 6 Pf. erhoben werden, wovon an Unkoſten 
der Betrag von 39 Rthtr. 24 Sgr. 9 Pf. abgezogen worden. 
Der uns zugeſendete Ueberreſt von 12 Rthlr. 10 Sgr. 9 Pf, 
haben wir dem Herrn Rathsherrn George, um ſelbigen an 
Arme, vorzüglich an Kranke, nach und nach zu vertheilen, 
uͤberwieſen. Wir ſtatten daher allen Denen, welche bei dieſem 
Konzert in irgend einer Art zum Beſten der Armen mitgewirkt 
haben, im Namen der Letzteren hiermit unſeren verbindlichſten 
Dank ab. Hirſchberg, den 2. April 1839. 8 
Der Magi ſtrat. 


Bekanntmachung. Allen Denjenigen, welche uns 
auf unſer Geſuch vom 23. d. M. bei Fortſchaffung des Eiſes 
aus der Stadt, ſowohl durch ihr Geſpann, als durch Geld⸗ 
beiträge freiwillig unterſtuͤtzt haben, ſtatten wir hiermit den 
gebuͤhrendſten Dank ab. 

Hirſchberg, den 30. Maͤrz 1839. 

Der Magiſtrat. (Polizei⸗Verwaltung.) 


Der auf den 24. und 25. Mai c. anberaumte Woll⸗ 
markt hieſiger Stadt iſt, mit Genehmigung Einer Koͤnigl. 
Hochloͤbl. Regierung zu Breslau, auf den 23. und 24. Mai 
c. zurück verlegt worden, was dem dabei intereſſitten Pu⸗ 
bliko hiermit zur Kenntniß gebracht wird. 

Schweidnitz, den 14. März 1839. 

Der Magiſtrat. 


i Subhaſtations⸗ Patent. 
Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Das hierſelbſt sub Nr. 608 belegene, dem Zeugmacher 
Friedrich Ernſt Moͤckel geboͤrige Haus, laut der nebſt neueſtem 
Hypotheken⸗Scheine in Regiſtratur einzuſehenden Taxe, nach 
dem Materialwerthe auf 841 Rthlr., nach dem Ertrags⸗ 
werthe auf 988 Nthle. geſchaͤtzt, foll in termino 
h den 17. Mai o. 
oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


Subhaftatiofis» Patent. Das der feparirten Jans 
der Johanna Eleonore, geb. Petroſcheck, gehörige Haus, 
sub Nr. 5 zu Morigfelde, ſoll - 

den 4. Mai d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
im Schloſſe zu Schreibendorf ſubhaſtirt werden. 

Landeshut, den 21. Maͤrz 1839. 

Landrath von Thielau'ſches Gerichts -Amt 
. ’ über Schreibendorf. 


Auktionen. 

Am 10. April d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und noͤthigenfalls die folgenden 
Tage, werde ich die Effekten des Herrn Kaufmann Schäffer 
bierſelbſt, auf ſeinen Antrag, weil er nach Moskau zuruͤck⸗ 
kehtt, gegen gleich baare Zahlung in Courant meiſtbiet nd 
veiſteigern, und lade zahlungsfähige Kaufluſtige hierzu in 
das Haus Nr. 248, am Ringe hierſelbſt, ergebenft ein. — 
Die Effekten beſtehen in verſchiedenen anſtaͤndigen Meubles, 


Betten, Porzellan, Glaͤſein, Metal ſachen, Hausgeräth 
und Kuͤchengeſchirre; wie auch in einigen Mufikalien und 
Buͤchern. Schmiedeberg, den 24. März 1839. 
Der Land» und Stadt⸗Girichts⸗Aktuarius 
Meltz er. 


Den 8. April C., früh von 9 Uhr an, werden in dem 
Grauſchen Haufe auf der Hellergaſſe die Nachlaß ⸗ Effekten 
der Schuhmacherwittwe Reichſtein, beſtehend in Kleidern, 
Wäſche, Betten und Hausgeräͤthe, gegen fofortige baare 
Zahlung gerichtlich verſteigert werden. 

Hirſchberg, den 21. März 1839. O p irtz⸗ 


Aus dem Nachlaſſe des Bauergutsbe ts Ehrenfried 
Weichenhayn, Nr. 49 hierſeldſt, werden noch folgende 
Gegenſtaͤnde in den nachſtehend ſeſtgeſetzten Terminen, als: 

den 7. April c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem Nachlaßbauergute verſchiedene Wagenfahrt, Acker⸗ 
geräthe, Zug und Geſchirre, worunter ein großer Fracht⸗ 
und Plauwagen, ein großer Fracht: und Spazierſchlitten, 
zwei complette Kutſchengeſchiere, eine Windfeye, eine Roß⸗ 
7 eine Wagenwinde und eine Partie Baubretter ſich 
efinden, 2 f 

den 14. XTpril c., Nachmittags 2 uhe, 


in dem hieſigen Gerichtskretſcham verſchiedene Meubles, 


Kleidungsſtuͤcke und allerhand Vorrath zum Gebrauch, 
den 15. April c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem Nachlaßbauergute 5000 Stück Mauerziegeln in Par⸗ 


cellen, Öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 


Bezahlung verſteigert und zahlungefaͤhige Kaufluſtige hierzu 
Be a Berbisdorf, den 26. Maͤrz 1839. 
Die Oets⸗Gerichte. 

Auf den 14. April o., als Sonntags, 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen vor hieſigem Ge: 
richtskretſcham zwei vollſtändig gute, auf 
Federn ruhende, mit Tuch ausgeſchlagene 
und Leinwanddecken verſehene, vierſitzige 
Wagen, ſo wie ein gewöhnlicher, ebenfalls 
noch guter Plauwagen, mit gepolſtertem 
Hängeſitz, zum Nachlaſſe des hieſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Baumeiſter Müller gehörig, auf 
Antrag der betreffenden Erben, öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen baldige Bezah⸗ 


lung verkauft werden, wozu zahlungsfähige 


Kaufluſtige wir hierdurch einladen. 
Hohenliebenthal bei Schönau, 
den 2. April 1839. Die Orts⸗Gerichte. 


Subhaffations- Patent. * zum Nachlaſſe des 
verſtorbenen Schichtmeiſters Chriſtian Gottlieb Jung gehoͤ⸗ 
rige, sub Nr. 41 zu Nirder⸗Maͤrzdorf belegen Fieihaus, 
nebſt Scheuer und Acker zu 32 Schffl. Ausſaat, abgefhägt 
nach dem Nutzungsertrage auf 1592 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. 
und nach dem Materialwerth auf 1030 Rthlr., zu Folge der 
nebſt Hypothekenſchein hier ein zuſehenden Taxe, fol 

den 1. Mai d. J., Nachmittags um 4 Ude, 
im Amts ⸗ Lokale zu Mardorf ſubhaſtirt werden, 

Landeshut, den 21. Matz 1839. 

Obriſt von Buſſeiſches Gr ichts⸗Amt 
über Märzdorf. 


Bau ⸗Verdingung. 

Es ſollen die Maurer⸗, Zimmer, Tiſchler⸗ und Schloſſer⸗ 
arbeiten deim Neubau eines Schulhauſes hierſelbſt an Min⸗ 
deſt fordernde verdungen werden, wozu ein Öffentlicher Kicita⸗ 
tions⸗Termin auf 1 

den 25 April c., Vormittags um 10 Ubr, 
im Gerichte Kretſcham bierfeidft anbtraus't worden if. — 
Qvalificitte und approbirte Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
werden daher hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß der 
Zuſchlag zwar den Mindeſtfordernden, jedoch unter Vorbehalt 
der Auswahl unter den Ricitanten erthellt werden wird. 

Die nihern Bedingungen, fo wie die Bau⸗Anſchläͤge, 
konnen zu jeder ſchicklichen Zeit auch vor dem Termine eine 
geſthen werden. 

Hagenborf bei Loͤwenberg, den 25. März 1839. 

Die Drt8s Gerichte 


Brauerei» Berpadtung. 

Die auf dem Kloſterplatz belegene, völlig maſſive und mit 
ſehr ſchoͤnen Kellern verſehene Amts⸗Brauetti, zu welcher 
ſieben zwange pflichtige Kretſchmer gehoͤren, und nahe an der 
Oder belegen, wird auf Termin Johanni c. pack tlos. 

Dieſe Brauerei, welche ſich in ihren großen Raͤumen noch 
beſonders zum Betriebe fremder Biere eignet, ſelbſt am Orte, 
auch die Provinzial⸗Irten⸗Heil⸗Anſtalt und das Königl. 
Land⸗Geſtüt, bei vorzuͤglichem Getraͤnke einen guten Abfag 
ſichert, wird öffentlich verpachtet, und iſt hierzu ein Termin 
auf den 17. April c. angeſetzt, zu welchem zahlungsfaͤhige 
Pachtbewerber mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Bedingungen jederzeit in hirſiger Rent⸗Amts⸗Kanzelei eins 
geſehen werden konnen. Leubus, den 12. März 1839, 

Königl. Domainens Amt. 


Zu verpachten. 

Den bei meinem Haufe in Hirſchberg sub Nr. 880 befind⸗ 
lichen Gemuͤſegarten, nebſt dem Obſte, beabſichtige ich, zu 
verpachten. Auch hat ein dergleichen Paͤchter in meinem 
Hauſe freie Wohnung, beſtehend in einer Stube, ſo wie auch 
die Benutzung eines Stalles, im Fall derſelbe ſich eine Kub 
halten will. Ich bemerke nur noch, daß mein Garten nicht 
nur eine vortheilhafte Lage, ſondern auch zum Gemüuͤſe⸗Anbau 
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einen ganz vorzüglichen fruchtbaren Boden bot. Vuch define 
den ſich darin eine Menge Sträucher mit Stachelbeeren, Erd⸗ 
beeren, fo wie auch etwas Wein. Alle Diejenigen, welche 
darauf teflektiren, haben ſich in der Zapfengaſſe bei der Frau 
Majorin von Kzewsky zu melden. i 
Schwarzwaldau, den 26. März 1839. 
Otto Freiherr von Zedlitz 
auf Schwarzwaldau. 


ünnnunekunnuun enen anannun, 


ri Verpachtung 1 
K der Gaſtwirthſchaft nebſt Brennerei im herr⸗ K 
ſchaftlichen Gaſthofe zum goldnen Adler 

85 in Reibnitz. 

Es wird Term. Johanni 1839 der herrſchaftliche 
3 Gaſthof, um goldnen Adler in Reibnig, pachtlos, 
K und ſoll dieſer, nebſt der dabei befindlichen Brennerei, K 
& auf drei hinter einander folgende Jahre aufs Neue ver⸗ * 
& pachtet werden. Zu dieſem Behufe iſt auf 

den 15. April, c. a. 

ein Licitations⸗Termin anberaumt, und werden alle 
K Pachtluſtige und Kautiontfähige erſucht, an gedachtem 
* Tage, früh um 10 Uhr, auf dem Alt⸗Kemnitzer herr⸗ 
* ſchaftlichen Hofe in bem Amtslokale zu erſcheinen, ihr 
34 Gebot abzugeben und, nach eingeholtet bertſchafllicher K 
Genehmigung, den Zuſchlag zu gewärtigen, Die Bes + 
dingungen find von heute an taͤglich beim Wiethſchafts⸗ = 
3 Amte zu erſehen. Alt⸗Kemnig, den 25. Maͤrz 1839. 

a Das Wirthſchafts⸗Amt. Uebetſchaar. — 
KANN NN N RN RRR RRR 
Mühle Verpachtung. 

Ein kautionsfaͤhiger, und mit guten Zeugniſſen fiber Ges 
ſchicklichkeit, Moralitaͤt und Vermoͤgensumſtaͤnde verſehener, 
Pachtluſtiger zu einer Mahl⸗, Oel- und Schneide⸗Muͤhle 
wird geſucht; wo? erfährt man in der Expedition des Boten. 


Zu verkaufen. 
Unterzeichnetes Eiſenbüttenwerk wird mit Mitte April c. 
u. f. f. alle Arten von Eiſen⸗Gußwaaren liefern, (mit Aus⸗ 
nahme emaillister Topf⸗ und Küchen⸗Geſchirre und ſogenann⸗ 
ter Kunſtgießerei), und nimmt darauf, gegen Verſicherung 
moͤglichſt billiger Preiſe, gutem Fabrikate und reeller prompter 
Bedienung, Aufträge an. ü 
Den Herren Fabrit: Befigern, Maſchinenbauern, Schloſ⸗ 
fern 1c. wird hiermit verſichert, daß dieſes Eiſen ganz beſonders 
zu Maſchinenbauten ſich eignet, da es compact, dauerhaft, 
weich und ſchaumrein iſt, und ſich gut bohren, abdrehen und 
feilen laͤft. Eben fo zeigt ſich daſſelbe bei allen Feuerungs⸗ 
Anlagen in Falzplatten, Heerden, Oefen, Roſten, Keſſeln, 
Dfentöpfen ꝛc. recht haltbar. 
Hüttenwerk Lorenzdorf a. Q., den 17. März 1839. 
Die Gräflich zu Solm 'ſche Hütten⸗ 
Adminiſtration. With. Langrock“ 


* 


* * . 1 . 
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Bekanntmachung. Die Vorzüge des Neulanter fein: 
gemahlenen Gipſes find bereits fo hinreichend bekannt, dag 
ein verebrtes landwirtbſchaftliches Publikum wohl nur auf die 
errichteten Niederlagen aufmerkſam zu machen fein durfte. 

Di⸗ſelden find, außer Loͤwenderg und Neuland, 

1) in Lauban bei Hrn Gafbofbeiger Schulze; 

2) in Bunzlau dei Hen. Geſtholdeſtzer Eachnit; 

3) in Sprottau bei Hrn. Kıufmann Muller; 

J) in Sagan bei Hrn. Gaſthofreſſtzer Kretſchmer; 

5) in Liegnitz bei Hrn. Kaufmann NF. W Schubert; 
und deſſen Nedenniedertagen in Xlisen del Hen 
Kaufmann Chies — in Oder ⸗Gläſ“csdort bei 
Hrn. Rittergutsbeſitzer Raade — in Steinen bei 
Hrn. Kaufmann Löwe — in Aufhalt dei Hin. 
Spediteur Wollmann — in Wodlau bei Hen. 
Kaufmann Helfmann — in Malta bei Hin. 
Kaufmann Maſchke — in Perchwiz bei Hen. 
Kreis⸗Taxator Buchwald — in Schoͤnau und 
Weicherau dei Neumarkt bei Hrn. Oberamtmann 
Seidel; 

6) in Pilgramsdorf bei Goldberg bei Hrn. Gerichts ⸗ 
ſchon Glauern und Hen. Ferigursdeflger 
Seiffert; 

7) in Hennersdorf bei Hrn. Getreidebaͤndler Kräpig 
und deffen Nebenniedetlagen in Goldberg, Jauer 
und Schweidnitz; . 

8) in Freiburg, für den Waldenburger Kreis, bei 
Hen. Kaufmann C. H. Neumann und deſſen 
Nebenniederlagen in Frankenſtein, Striegau und 
Reichenbach; 

9) in Liebau bei Hen. Kaufmann F. L Keſſler; 

10) in Hirſchberg bei Hrn. Kaufmann Martens; 
11) in Hainau dei Hen. Seifenſieder Scholz 
12) in Glogau bei Hen Kaufmann Julius Prausnig 
und deſſen Nebenniederlagen in Guhrau; 
13) in Freiſtadt bei Hrn. Kaufmann Is merz 
14) in Neufatz bei Hen. Kaufmann Steinberg und 
Tbiemann; 
angefegt, mofeldft auch Anleitungen Über die Anwendung des 
G:pfes, von den beſten Oekonomen entworfen, unentgeldlich 
verabfolgt und die leeren Tonnen, im brauchbaren Zuſtande, 
das Stuͤck mit 4 bis 5 Sgr; in Loͤwenberg. Neuland und 
Bunzlau aber das Stuck mit 7 Sgr. und 6 Pf. bezahlt 
werden. Löwenberg, den 1. April 1839. 
Reichsgräflich zur Lippeſche Gips Haupt⸗ 
Verwaltung. Haupt, Factor. 


Beim Dominio Kammerswaldau liegen einige Hundert 
Koben ſchoͤner Flachs zu verkaufen. 


— — ã - —— 

Ein gut im Stande ſeyendes Klavier (mit Veränderungen) 
und eine Guitarre find zu verkaufen. Verkäufer iſt zu erfragen 
in dee Expedition des Boten. 
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Acker ⸗ Verkauf. 
Sonnabend, den 6. April, Nachmittags 
um 2 Uhr, ſollen die zum Nachlaß des 
Kaufmann Jäger gehörigen, am Schwarz 
bachet Wege gelegenen Aecker an den Meiſt⸗ 
bietenden in der Behauſung des Kommen 
nen⸗Rath Kirſtein, wo das Nähere wegen 


dieſer Aecker täglich zu erfahren iſt, verkauft 


werden. 


Freiwilliger Verkauf. b 
Der sub Nr. 12, zu Antheil Schreibendorf belegene Erbe 
und Geelchtskretſham, (auf dem halben Wige zwiſ den 
Schmiedeberg und Landesbut), worauf Gaſtwirchſchaft, Be⸗ 
herbetgungstecht, Schlachten, Backen und Brennerei⸗Ge⸗ 
rechtiakeit haftet, zehn Scheffel Breslauer Maaß pfluggän⸗ 
giaer Acker, Graͤſerti zur Fütterung für 2 Kühe und ein 
Morgen Schwarzwald gehört, iſt der unterzeichnete Beſſtzer 
geſon gen, in dem auf - 
den 14. Aprilc., Nachmittags t Uhr, 
in dem genannten Gerichtskretſcham anſtehenden Termine 
aus freler Hand zu verkaufen Als Beilaß wird insbeſondere 
ein Branntweintopf von 326 Quart (Berliner Maaß), mit 
Inhalt verkauft. Die Arder und das Wieſenland liegen an 
den Gebäuden. 
Die Verkaufsbedingungen find bei dem Unterzeichneten bis 
zum Termine zu erfahren. 
Warmbunn, den 25. Min 1839, 
Winkler, Hutmachermeiſtet und 
Gerichtskretſchambeſitzer. 


NN NTTAKTARTRAKAATAKAK AN 
1 Oeffentlicher Verkauf. 4 
ANA NAA 
Ich beadſichtige im Wege des Öffentlichen Verkaufs meine 
in Michelsdorf, Landeshuter Kreis, gelegene, in ganz gutem 
Zuſtante befindliche zweigaͤngige Waſſermüdle, wozu 8 Schffl. 
gutes Säefeld und 4 Scheffel ganz gutes Wieſenland gebört, 
an den Meiſt-⸗ und Beſtbietenden zu verkaufen. Der Ber 
kaukstermin iſt den 21 Maid J, früh 10 Ubr, in meiner 
Behaufung und lade i h K ufluſß ge hierzu mit dem Bemerken 
freundlichſt en, daß der Zuſchlag dei einem annehmbaren 
Gebote eo'gt und der Kauf fofort abgeſchloſſen wird. Noch 
erlaube ich mir zu bemerken, daß meine Mühle bei immer ⸗ 
wäͤhrendem Waſſer ſich auch zu Fabrikgeſchͤften eignet. 
errmann Irmler. 


Veraͤnderungswegen ſteht zu verkaufen ein Bauergut in 
einem lebhaften Gebirgsdorfe von 150 Schfl. alt Bresl. Maß 
guten tragbaren Boden, welcher in drei Felder eingetheilt, 
und jetzt mit 20 Schfl. Winterkorn und 12 Men, Klee B. M. 


—— 
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beſdet iſt. Dazu gehört noch ein großer Graſegatten von 7 


Schfl., dreiſchürig, und eine hertſchaftliche Zinswieſe, wo 


fährtich 2 Fuder Heu erworben werden, und die nur 2 Rtlr. 
1 Sgr. zinſt; 2 Obſtgaͤtten, etliche 20 Morgen Buſch, ein 
Teich und immer laufendes Quellwaſſer. Das Wohngebäude 
enthalt 7 heizbare Stuben, 2 Gewoͤlbe, 2 Küchen, 2 Keller, 
Kammern und Schuͤttboͤden. Die Gebäͤure find groͤßtentheils 
maſſiv, die Staͤlle g⸗woͤlbt und ſämmtlich in gutem Bauzu⸗ 
ſtande, mit 3 Blißabieitern verſehen, und in der Haynau⸗ 
Goldberger Heuer: Verficherung mit 1140 Rihlr. intabulirt. 
Das lebende Inventatium beſteht in 2 Pferden, 2 Ochſen 
und gegen 10 Stuͤck Rindvied; und das todte iſt in einem 
kompletten guten Zuſtande. 

Käufer haben ſich ztweder direct an mich, oder an den 
Gutsbeſitzer Friedr. Weiß hietſelbſt zu wenden, und der 
binigſten Kauf bedingungen gewaͤrtig zu feyn, 

Micheisdorf, den 30. Maͤrz 1839, 

Ferdinand Dreſcher. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 

Ich bin Willens, meinen ſeit drei und vierzig Jabren mit 
gutem Erfolge bewirthſchafteten Gaſthof: „den Bolken⸗ 
dainer Kretſcham,“ wegen vorgerüͤckter Jahre aus freier 
Hemd zu verkaufen. In demſelben befinden ſich acht Stuben, 
ein Saat, zwei Gewölbe, ein Keller c., fo wie eine neu ers 
baute maſſive Brennerei; auch Stallung fue 40 Pferde, nebſt 
elnem Garten. Die Kaufdedingungen find täglich zu erfahren 
beim Gaſtwirlh Spobrmann. 

Jauer, im Maͤrz 1839. 


Ein gelegenes, zu einer Schmiedewerkſtaͤtte einge: ich tetes, 
mit dem noͤthigen Werkzeuge und einem Graſegarten vers 
ſebenes Haus, ſoll aus freier Hand verkauft werden. Zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden erſucht, ſich gefaͤlliſt an Unters 
beichn⸗ten wenden zu wollen. 

Schoͤmberg, den 27. Maͤrz 1839. 

Gottlieb Kluge, Brennerei⸗Beſttzer. 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 

In der von allen Erbübeln frei ſeyenden Schäferei des 
Dom. Leipe bei Jauer fliehen: ein 3jͤͤhriger und vier 2jabrige 
Schaafdoͤcke zu zeitgemäßen Preifen zum Verkauf. Es kön, 
nen die ſelben täglich in der Wolle beſehen und nach der Schur 
geholt werden. Das Wirtbſchafts⸗Amt. 


Obſtbäume⸗ Verkauf. 

Veredelte hochſtaͤmmige, trogbare Birnen ⸗„ Aepfel und 

lum , guter Sorten, desgleichen felbe drei Arten Zwerg⸗ 
oder Franz , nebſt einem Schock ſauren Kir ſchbaͤumen, fo 
wie von vor ſtehenden beinen dreiartiaen Sorten auch ſchwoͤchete 
zu billigern Preiſen, da ich ein Baumpflemzteld neu zu rega⸗ 
len beabſichtige, find au haben im Vorwerk sub Nr. 1 zu 

ums orf unterm Kynaſt. Gogh. 


Schaafvieh⸗ Verkauf. i 
Auf den Hertſchaft Neulaͤnder Gütern bei Ewenberg 
Heben 300 alte drei · und zweijährige veredelte Mutter ſchaafe, 
welche zur Zucht geeignet find, und ebenfaus 300 alte, drei, 
iwei⸗ und e njährige Schoͤpſe zum Verkauf. Kauflufige kön⸗ 
nen die Schaafe taglich in der Wolle beſeben, dieſelben gleich 
nach der Schur in Empfang nehmen und bier den Handel 
abſchließen. Neuland, den 12. März 1839. 
Die Güter Verwaltung. 


Eine Gaſtwirthſchaft, 
in einer Stadt bieſigen Gebirges, iſt veränderungsbalter 
unter billigen Bedingungen zu derkaufen. Das Mute re 
bierüber ertbeilt die Expedition des Boten, 


Neuländer Gips iſt jederzeit zu bekommen: in Jauer 
beim Gaftnreh Herrn Puſchmann, im grünen Baum 
vor dem Goldderger Thore, und in Striegau beim Gaſt⸗ 
wie th Herrn Richter, in der Hoffnung. 


Eine bedeutende Quantität Saamen⸗ 
Hafer, ſo wie gute Saamen⸗Erbſen und 
Sommer» Korn, iſt zu verkaufen bei 

Carl Tſchentſcher 
in Ober⸗Reichwalde bei Schönau. 

12 Stuͤck Wiener Bandmuͤhlen von verſchiedenen Num⸗ 
mern, nebſt dabei befindlichen Scheer- und Spul⸗Maſchinen, 
auch eine dazu paſſende Gakander, ſtehen aufs allerbilligſte 


wegen Räumung an Platz baldigſt zu verkaufen bei 
Ditters bach, den 30. Mär, 1839. E. G. Wache. 


Von einer Reife nach Breslau zurückgekehrt, zeige ich hiere 
mit ergebenſt an: daß ich mein Damenpug « Lager durch elne 
Auswahl von Wiener und Pariſer Haͤubchen, Au ffägen 


nach dem neueſten Geſchmack und verſchiedenen ander 
ren Puh ⸗ Artikeln vervollſtänvigt habe, und die möglich bil⸗ 


ligſlen Preiſe zu ſtellen verfpreche, 
Jauer, den 29. Mär; 1839. Erueſtine v. Löfen. 


Gut gewäſſerter friſcher Stockfiſch iſt noch 
bis Ende dieſes Monats fortwährend zu 
haben bei Frau Schlecht auf der Langgaſſe 
in Hirſchberg. 
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Einem boten Adel und gerbrten Publibum in hieſtger 
Stadt und Umgegend zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß 
wir unfer Mrubel⸗ Magazin wieser votkſtaͤndig fortirt, fo wie 
auch mit allen Arten fertiger Sarge vermehrt haben. Um 
fernere Adnahme und gütiges Woblwellen bitt. t 
der Vetein des Meubel⸗ Magazin. 
Landeshut, den 25. März 1839. 


1 


Brillen für Staar⸗Operlete, von bläulicher Maffe, ganz 
nach Vorſchrift des Profeſſor Beer, ſind bei mir in allen 
Nummern zu haben und bin ich den ganzen Tag uͤber in 
meiner Wohnung zu treffen. 

Hirſchberg den 4. April 1839. P. T. Lehmann; 


Wunder⸗ oder Rieſen⸗Kleeſaamen⸗ 


Anzeige. 

Der im vorigen Frühjahr von mie in bedeutender Quantt⸗ 
tät verkaufte Wunder⸗ oder Nieſen⸗Kleeſaamen 
hat, nach vielſeitig eingezogenen Erkundigungen, bei den mei⸗ 
ſten Oekonomen, welche von demſelben gekauft und ausgeſaͤtt 
haben, den beſten Fortgang gefunden, und es ſteht zu er⸗ 
warten, daß er die gewuͤnſchten Früchte bringen werde. Nur 
an ſolchen Stellen, wo der Boden zu kalt iſt, oder wo der 
Saame zu tief geſaͤet worden, iſt er nicht aufge engen. Man 
muß ſich überhaupt ganz nach Vorſcheift der gedruckten An⸗ 
weifung richten, den Saamen blos oberflächlich hinſtreuen 
und den locker gemachten Erdboden nur duͤnn daruber ſtreichen, 
dann geht er in 8 — 14 Tagen gewiß auf. 

Nach mehrern deshalb wieder eingegangenen Nachfragen, 
habe ich noch einige Hundert Priſen bei dem Doctor und Pfar⸗ 
rer Porſch in Balern beſtellt und erhalten, und zwar zu dem 
bedeutend ermäßigten Preiſe von 6 Sgr. die Drife, fuͤr welchen 
er ſowohl bei mir als meinen Herren Kommiſſionaies zu 
haben iſt. ö 5 f 

Wer daher noch Gebrauch von dieſem Wunder ⸗Klee 
zu machen wuͤnſcht, wolle ſich gefäͤlligſt mit der Beſtellung 
beeilen, indem die Zeit zur Ausſaat nun wieder herantuͤckt. 

Loͤwenberg, Im April 1839, 


; Buchdrucker Dittrich. 
Ein Tuch⸗ Appreteur⸗Cylinder, noch wenig gebraucht, 


ſteht billig zu verkaufen. Wo? iſt zu erfragen beim Rendant 
Tſchentſcher in Goldberg. 


. 5 


Bei Unterſchriebenem find circa 140 Centner Wieſen⸗ Hau 


— 


zu verkaufen. Friedrich, “ 
Freiſtellbeſitzer auf ehemaligena Niederhofe. 
Seitendorf bei Ketſchdorf, im Aptil 1839. 


—— — ——— — — 
200 Scheffel großſaͤchſiſche Karteffeln find auf dem Gute 

Ruhberg bei Schmiedeberg zu verkaufen. 2 5 
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Ein in London gebauter Staatswagen (Carrosse coupé 
und eine unbedeckte leichte Droſchbe find billig zu verkaufen. 


Die Expedition des Boten wird den Verkäufer gefͤlligſt nach 


weiſen. Hirſchberg, den 26. Mär 1839. 
Anzeigen vermiſchten Inhalte, 


Handlung » Verlegung. 
Einem hohen Adel und verehrten Pudlkum widme die 
ganz ergebene Anzeige, daß ich vom heutigen Tage an mein 
Glas-, Galanterie⸗ S Mode⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft in das Gewölbe des Herrn Goldarbeitet Baumert 
auf der Langgaſſe Nr. 148, wis A vis der Apotheke, verlegt 
habe. Indem ich ganz ergebenſt bitte, das mir bisher ge⸗ 


ſchenkte Vertrauen auch in dies neue Lokal geneigſt zu uͤber⸗ 


tragen, verſichre, daß ich es mir ſtets zur Pflicht machen 
werde, nebſt reeller Waare die moͤglichſt billigſten Preiſe zu 
ſtellen. Hirſchberg, den 4. April 1839. 8 

C. W. Ullmann. 


Ergebene Anzeige. 
Durch die Vermiethung meines bisherigen Verkauf⸗Ge⸗ 
wölbes an den Herrn C. W. Ullmann bin ich zu der ergebe⸗ 
nen Anzeige veranlaßt, wie ich den Verkauf meiner fertigen 


Gold- und Süber Arbeiten in das in meinem Hauſe neu an? 


gelegte Gewoͤlbe verlegt habe, und empfehle mich einem 
geehrten Publikum zu ferner geneigtem wohlwollendem An⸗ 
denken, unter Verſicherung prompter und beſter Bedienung 
irſchberg, den 4. April 1839. 
x 5 5 Emanuel Baumert, Gold⸗Arbeiter. 
— — . — 


Etabliſſe ment. 


Einem hohen Adel und verehrungswerthen Publiko erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 


errichteten 


nunmehr erfolgt iſt. 


daß die Eröffnung meiner am hieſigen Orte, Langgaſſe Nr. 59, im Haufe des Herrn Kaufmann Hapel, 


„Damen ⸗Putz⸗ Handlung“ 


Durch das, unter der Firma: Emilie Rarntb hinlaͤnglich bekannte, gleiche Geſchaͤft meines 


Schwagers, des Kaufmann Herrn Franz Karuth in Breslau, 
ſchnellen Beſitz des modernſten und geſchmackvollſten Damen⸗Putzes nach 


Modellen zu kommen. 


Hirſchberg, den 2. April 1889, 


— men — — 


Strohhüte werden gewaſchen in der Damen: Pußs Handlung von 


Indem ich um gütiges Vertrauen bitte, gebe ich 
ich ſolide Preiſe zu ſtellen mir zur ſtrengen Pflicht machen werde. 


genieße ich den Vortheil, zu jeder Zeit in 
wiener, berliner und leipzig 
zugleich die Verſicherung, da 


Schwant ke. 


— 


Em m a 
Emma Schwautke 


v 


Breslau bei 


— —— — — — —— — — — —— ER TT 7 
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Jeden Sonnabend, Nachmittag um 2 Uhr, werden bei 

mir die Schutpocken geimpft. 
5 Guͤttler, Kreis⸗Chirurgus. 
Zur guͤtigen Beachtung! 

Einem verehrungswürdigen Publikum in hieſiger Stadt 
und Umgegend zeige ich ergebenſt an: daß ich des Herrn 
Schuhmann's Fͤrber⸗ und Druckerei, bei der kacholiſchen 
Kirche, pachtweiſe übernommen und bitte: mich mit recht viel 
Aufträgen dieſer Art beehren zu wollen, fo wie ich ſtets bee 
müht fein werde, jeden Auftrag auf's Beſte und Pünktlich ſte 
zu erfüllen. Landeshut den 2. April 1839. 

Ernſt Rudolph, zuletzt in der Firberei im Zieder. 


Mit Zimmermalerei 
nach den neueſten Berliner, fo wie auch Wiener Oeſſins 
empfiehlt ſich Stahlhut, Zimmermaler in Striegau. 


5 Reiſegelegenheit nach Berlin. 
Auf den 22. April d. J. konnen einige Perſonen in einem 
bequemen Kutſchen⸗ Wagen, welcher mit Fenſtern verſehen 
if, um billigen Preis dahin mitfahren. _ Das Nähere iſt bei 
dem Lohnkutſcher Jentſch in Warmbrunn zu erfragen. 
5 Neiſegelegenheit, 
Sonnabend, den 6. April, Perſonen⸗ Gelegenheit nach 
5 Sachs in Hirſchberg. 

Etabliſſement. 


daß ich mich hierorts als Glaſer und Tiſchler etablirt und bitte 
um geneigtes Zutrauen. Siegfried Bittner, 
\ wohnhaft am Boberberge, Nr. 521. 
Kaufgeſu ch. 
Eine bedeutenbe Partie feinen, gefunden, ſichtnen Loh 
wird von dem Unterzeichniten zu kaufen geſucht, wovon die 


kieferung bis hoͤchſtens in 4 bis 6 Wochen geſchehen kann. 


Um Behändigung von Probe, Anzeige des Preiſes und der 
zu liefernden Menge Loh wird baldigſt erſucht. 
Goldberg, den 23. März 1839. 
Friedrich Schröter, Lobgerbermeiſter. 


a gebewohl, 
Allen redlichen und wohlmeinenden Freunden und Be⸗ 


kannten ſaget bei ſeinem Abgange, fuͤr die vielen Beweiſe 


er Liebe und des Wohlwollens. innig donkend, ein 
berzliches Lebewohl! Der Hilfslehter Hoffmann. 
Schreibendorf, den 2 Apel 1939. 


Geld ⸗ Verkehr. 


7 80 Neichsthaler werden geſucht auf 2te Hypotheke 


dit Versicherung. Das Nähere in der Exp. d. Boten. 


1000 Athlr. find gegen ländliche pupillariſcht Sicherhrit 
In verleiten und Termine Johanni c. a. zu erhalten. Wo? 
her Here Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


* 


Einem hochzuveꝛehrenden Publikum zeige ich erzekenſt an, 


DU TE BL EINE HE HE EHE KNM HE HIER EINE NN 


„ 


Zu verleſhen find bei der katholiſchen Kirchenkoſſe zu Hasel 


bach 300 Nthlr. Kapital, gegen 5 p. Ct. Zinſen und pu⸗ 


pillariſche Sicherheit, wo woͤglich ungetrennt und 
laͤndliches Grundſtück im Schmiedeberger . 
Nähere Auskunft ertheilt der Kiichkaſſen⸗Rendant Kantor 
Fiſcher in Haſelbach. N 


8 Mlethgeſu ch. 
Ein guter Flügel oder Fortepiano wird auf 6 Wochen zu 
miethen geſucht von E. Rudolph, Buchbinder in Landeshut, 
— —. ße ]—ẽÄm. . VE 


Zu verkaufen und zu vermiethen. 

Ein vollſtaͤndiges Boͤttcher⸗Merkzeug, nebſt einem Vorrath 
von Reifen und zugeſchirttem Holz, iſt aus freier Hand billig 
zu verkaufen; auch kann die Werkſtatt nebſt Zubehoͤr vermie⸗ 
thet werden, um die bisherige ausgebreitete Kunkdſchaft auch 
ferner zu erhalten. Das Nähere erfährt man auf der Wittig⸗ 
goſſe, Nr. 50 in Striegau. e 
CCC CK IOICKSCICKIOHICHEICHE 
8 E Zu vermiethen D 
iſt in einer der größten Kreis⸗Städte des 
ſchleſiſchen Rieſengebirges, ein Haus, auf 
einer der lebhafteſten Straßen, worin ſeit mehr 
als 50 Jahren Specerei-Waaren⸗Geſchüfte 
mit gutem Erfolg betrieben worden ſind. Da⸗ 
rin befinden ſich: 5 

1) Ein Verkaufsgewölbe, mit dem zum Be⸗ 
triebe eines Materials und Ligueur⸗Ge⸗ 
ſchäfts nöthigen Utenfilien nebſt Laden⸗ 
ſtübchen. ; 

2) Eine demfelben gegenüber gelegene, be 

queme Schreibſtube. 

3) Zwei Waaren⸗ Gewölbe. 

4) Zwei Keller. N 

5) Vier, im erſten Stock gelegene, heitz⸗ 
bare Stuben, wovon zwei mit Alkoven 
verſehen. 

6) Fünf verſchlagene Kammern, zwei Bö⸗ 
den, Haus und Hofraum. 

Hierauf Reflektirende haben ihre ſchriftli⸗ 
chen, portofreien Anfragen, unter der Adreſſe se 
B. T., an die Expedition des B. abzugeben. 1 
TCTTCCCcCCcC 

Eine Vorderſtube, iehft Alkove, iw erſten Stock, vorn 
beraus, iſt zu Johanni zu vermiethen; Langgaſſe Nr. 143. 

Zwei freundliche Stuben; jede mit Alkoven und Zubehör, find’ 
zu Johanni zu vermiethen beim Seifenfieder Exner allhier. 


CCC 


Die vermiethete Wohnung in dem en Stockwerk meines 
Hauſes, Nr. 33 am Markt, aus 3 Stuben, einigen Kabi⸗ 
n=ts, Küche, Speiſegewoͤlbe 1c beſtehend, iſt, wegen durch 
Bierhaͤltniſſe verhindettem Herzug des Miethers an hieſigen 
Ort, wieder frei und anderweitig zu vermiethen, kann auch 
bald bezogen werden. Anders. 

Hirſchberg, den 3. April 1839. 


Eine Stube mit Alkove, mit oder ohne Meubles, für einen 
einzelnen Herrn, iſt zu vetmiethen und in der Expedition des 
Boten zu erfragen. 


ja wet ae ee ENTER 

Zwei Stuben, jede mit Alkoven und Zubehör, find dis 

zu Johanni zu vermiethen in Nr. 117 auf der Saulgaffe, 
Witt, Schneiders Meifter. 


unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger, jedoch unbemittelter Menſch, der die noͤthigen 
Vockenntniſſe beſitzt eine gute Hand ſchreibt, franzoͤſtſch und 
engliſch ſpricht und ſchreibt, ſucht ſodald als möglich ein Un⸗ 
terkommen in einem bedeutenden Handlungsbauſe, um die 
Handlung zu erlernen. Näbere Auskunft ertbeilt der Regie⸗ 
rungs⸗Referendar von Uechtritz in Hiuſchderg. 
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Perſonen finden Unterkommen. 

Ein unverheiratheter Aktuar, der ſchnell und gut schreibt, 
kann in einer Kanzetei Befbäftigung finden. Hierauf Röflek. 
tirende koͤnnen ſich in portofteien Briefen, unter Beikugung 
eines curriculum vitae und einer Abſchtift ibrer Zeugniſſe 
und unter Angabe igres dermaligen monatlichen Einkommens, 
ſpuͤteſt ens bis zum 15. April c. dei dem Unter zeichneten melden. 

Schmiedederg, den 1. April 1839. Reinbotb, 

Koͤniglicher Land» und Statt Gerichts ⸗Kanzeliſt 


Cond tion finden zwei Muſikus⸗Gehülfen, die in Bluse 
Inſtrumenten geübt ſind, bei einem Stadt Muſſkus. Auch 
kann ein junger Menſch, welcher Hull hat die Maſik zu es 
lernen, bei demſelben in die Lehre treten. Nähere Aue kunft 
darüber ertbeilt die Expedition des Boten. 


Hundert brauchbare Maurer ⸗Geſellen könnnen bei mir 
Beſchaͤftigung finden, und haben ſich gleich nach Oſtern zu 
melden bei dem Maurermeiſter Mattheus zu Waldenburg, 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein geſliteter Knabe kann als Lebrling ein Unterkommen 


finden beim Klemptner Schutz in Schönau, 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 27. März 1839. 


Wechsel- Course. Briete 


Amsterdam in Cour. | 2 Mon. Yı 
Hamburg in Banco ..... | ä Vista 150% _ 
. ec — = 
Ditto Mon — 149 ¼ 
Londan r 1 Pia. Sterl. 8 Mon. 6 — 20 é — 
Faris für 1 Mon. — — 
232 5 2 e Zahlung 1 Vista — 102 
5 — ee Mon. — — 
Augsburg . 2 Mon. — — 
Wien in 20 . 2 Mon. — 1014 
C 100% — 
Düto 994 


Preuss. Courust 


Geld- Course, 


Briefe |; Geld 
Hell. Rand-Buesten .... . | Stük| — > 
Kaiserl. Hucatenn — — 96 
e C 113 
Polnisch Cour. — — — 
Wiener Einl. - Scheine . 150 Fl. 41 — 

Effecten - Course, 

Staats- Schuld- Schelne . q 100 Rl. 103 ½ = 
Pr. Sechandl. Pr. Sch. .. . 0 Rl. 70% 
Gr. Herz. Posener Pfandbr, . 100 RI. 105% | — 
Nehles. Plandbr. von. IR. 103}, | — 
Bitte ditie 9 800 Kl. 103% | — 


* Narkt . preiſe 


Hirſchberg, den 28. Maͤrz 1839. 


w. Weizenſg. Weizen.] Roggen, | Gerſte. 
rtl. for. pf. I rtl. far. pf. I rti. far. pf. e 
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Schoͤnau, den 22. Mir 189. 


Hafer. 


ebe rl. gor. pf. I. 


Mittler 


E 
Niedriger 


Mittler 
Sate 


2 6.— 


r. for. ff. re pf. 


l RER 


Jauer. den 30. Mär; 1839, 


w. Weizen g. Wetten. Roggen. ] Gerfie. ] Hater. 
rtl. 4 — rtl. ſgr. pf. = pf- ah 
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( Osäher Preis, ) 
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Erbſen. 
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